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Die Situation in der Türkei. 


Was die Zuſtände auf dem Kriegsſchauplatze in der Türkei anbe⸗ 
trifft, ſo ſchloß die letzte Woche damit, daß keine irgendwie entſchei⸗ 
nden Ereigniſſe ſtattfanden, und auch in dieſer Woche kann bis jetzt 
bon ſolchen Ereigniſſen nicht wohl die Rede fein. Der thatſächliche 
Stand der Dinge, der ſich hinter wahren Lügenwolken, die maſſenhaft 
Adamentlich von Konſtantinopel und überhaupt von türkiſcher Seite ber, 
Auffteigen, verbirgt, läßt ſich indeß mit ziemlicher Gewißheit dahin 
bräziſiren, daß weſentliche Vortheile bisher weder von den Türken, 
doch von den Serben errungen worden ſind, abgeſehen davon, 
AR die Türken ſeit dem 17. d. zu Offenſivbewegungen übergegangen 
MD, Aehnlich mag es in der Herzegowina ſtehen, denn der „bedeu⸗ 
ende Sieg“, den Selim Paſcha zwiſchen Gaczko und Neveſinje 
4 I ber die Montene griner davon getragen haben ſoll, erſcheint 
1 Als äußerſt zweifelhaft. Auch iſt eine Entſcheidung vor der Haupt⸗ 
adt Moſtar, bis zu deren Defileen die Montenegriner vordrangen, 
loch nicht erfolgt. So viel ſteht aber feſt, daß ſich die Folgen 
der durch die Oeſterreicher vorgenommenen Sperrung des Hafens von 
r eck bald genug zum Nachtheil der Türken geltend machen werden. 
Den in der Herzegowina und in Bosnien ſtebenden Türken wird 
nämlich durch die Schließung des genannten Hafens ein ſchnelles 
Beziehen von Mannſchaften, Lebensmittel und Munition im höchſten 
rade erſchwert. Dieſe ſtrenge Durchführung des Nichtinterventions⸗ 
brinzips, zu der ſich Oeſterreich nach der reichſtädter Kaiſerzuſammen⸗ 
kunft herbeiließ, iſt in Wirklichkeit ein empfindlicher Schlag gegen die 
kei, eine indireckte Intervention zu Gunſten der Aufſtändiſchen. 
Die ruſſiſche Politik darf darin keinen unbedeutenden Erfolg erblicken. 
hat dadurch im ganzen Nordweſten der Balkanhalbinſel eine 
arte Zunahme des Aufſtandes ermöglicht, die ihrerſeits wieder den 
Iperationen der Serben im Weſten und Südweſten ihres Landes zu 
Statten kommen muß und ſo ſchließlich von großem Einfluß auf die 
7 Entwickelung der Dinge auf dem Kriegsſchauplatze zu werden 
erſpricht. 
Seitdem Mukhtar Paſcha durch die Montenegriner, die in 
Aosnien einfielen, in der Gegend von Moſtar feſtgehalten wurde, hat 
Ranko Alimpits, der die ſerbiſchen Truppen im Weiten, an der 
a, kommandirt, verhältuißmäßig freieres Spiel erhalten; im Oſten 
am Timo und ng Widdin gegentiber, kämpft 
deſchjan in mit Osman Paſcha ſcheinbar mit ſehr ab⸗ 
hechſelndem Erfolge. General Zach und Oberſt Ant ic behaupten 
ch im Süden in der Gegend von Novibazar im Ibarthale; die Tür⸗ 
aber unter dem Befehl von Ali Paſcha ſind ſich hier aus frü⸗ 
geren Kämpfen der Wichtigkeit der Landenge wohl bewußt, welche 
Bosnien und die Herzegowina mit dem Innern des Reiches verbin⸗ 
det. Würde die von Montenegro und Serbien begrenzte, von wilden 
derghöhen durchzogene Landenge von den Aufſtändiſchen in Beſitz ge⸗ 
ae men, ſo wäre für die Türkei die Verbindung mit Bosnien und 
f r Herzegowina abgebrochen. Die ſerbiſche Hauptarmee endlich, die 
ch im Südoſten unter dem Kommando von General Tſchernajeff 
— Niſch bewegte, verhält ſich in jüngfter Zeit ſehr ruhig. — So 
7 gefähr iſt die Lage der Dinge, während wir dieſe Zeilen ſchreiben, 
d si f dem Kriegsſchauplatze beſchaffen und der Leſer wird ſich mit zur 
5 ülfenahme einer guten Karte leicht orientiren können. Selbſtver⸗ 
noch lich kann jeder Tag eine Aenderung der Lage herbeiführen. Was 
im men General Tſchernajeff anbetrifft, ſo ſoll er, wie es Alimpits 
or eſten mit den Bosniern verſucht, in Bulgarien den Aufſtand zu 
te gauiſtren bemüht fein. Gleichzeitig verhindert er durch feine Flan⸗ 
uſtellung die türkiſche Hauptmacht unter Abdul Kerim Paſcha 
1 sch einem Einbruche in Serbien. Er würde allerdings in eine recht 
7 ierige Lage gerathen können, wenn ſich die jüngſten Siegesnach⸗ 
3 nubten aus Konſtantinopel beſtätigten und die Türken von Sophia her 
ſedeutende Verſtärkungen an ſich zu ziehen vermöchten. Letzteres iſt 
4 ledoch nicht ſehr wahrſcheinlich, da der wachſende Aufſtand in Bulga⸗ 
1 en die etwa mobilen Hilfstruppen ausgiebig beſchäftigen wird. 
. Während fo auf dem Kriegstheater den Türken kein allzu großes 
4 Ste zu blühen ſcheint, ſieht es für fie am politiſch⸗diplomatiſchen Hori⸗ 
N dame nicht heller und freundlicher aus. Zunächſt müſſen wir hier bemerken, 
Aus die durch die Türkenpreſſe verbreiteten Gerüchte, die in Bulga⸗ 
ſich und anderen türkiſchen Landestheilen lebenden Griechen hätten 
un der Pforte freiwillig zur Verfügung geſtellt, um die Aufſtändiſchen 
A betämpfen, ſich nicht bewahrheitet haben. Richtig mag fein, daß zwi⸗ 
der riechen und Bulgaren ſeit dem Ausbruch des Kirchenſtreites, 
i an Wuntlich zu Gunften der letzteren entſchieden wurde, ftarfe 
nung, ja Feindſchaft herrſcht; allein wenn die Griechen auch 
ner der Bulgaren ſind, ſo macht ſie das noch keineswegs zu Freun⸗ 
ürken. So weit dies von ihrem Willen abhängt, werden 
reiß, die Griechen ſicherlich nicht unter die Vorkämpfer der Pforte ein⸗ 
en laſſen, im Stillen vielmehr alles Mögliche thun, um den Zu⸗ 
Menbruc der Türkenherrſchaft zu beſchleunigen. Nur auf den 
mmern des Osmanenreiches kann das bozantiniſche Kaiſer⸗ 
an wieder aufgerichtet werden, kann die „große Idee“ zur Ver⸗ 
I AVbürklächung gelangen, welche das Ideal jedes Griechen bildet, mag er 
ri De in Griechenland ſelbſt, in Konſtantinopel oder London, in Odeſſa 
eine rieſt feinen Wohnſiß haben. Vorläufig wird Griechenland wohl 
nen friedliche Politik innehalten, aber die Zuſtände auf Candia kön. 
a eicht einen Umſchwung hervorrufen. Die Reiſen des Königs 
N en von Griechenland, der ein däniſcher Prinz und mit einer rufe 
ürfte 
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der türkiſchen Armee könnte verhängnißvoll für die Pforte werden 


und den Beiſtand der paar egyptiſchen Regimenter illuſoriſch machen. 
Daß Montenegro ſich kühl gegen Serbien verhält, iſt wohl 
nach einer Erklärung des offiziellen montenegriniſchen Moniteurs 
(ſiehe Nr. 491 d. Bl.) nicht zweifelhaft, dennoch wird die Türkei 
hieraus zunächſt wenig Vortheil ziehen. Komiſcher Natur ſind die 
Anſchauungen, welche ſich hier und da von polniſcher Seite in Be⸗ 
zug auf die Löſung der Orientfrage kundgeben und die Gründung 
eines neuen Polenreiches ins Auge faſſen, das Europa als Schutz⸗ 
mauer gegen Rußland dienen ſoll. (Vergl. Nr. 487 d. Bl.) 

Wenig mehr Bedeutung, als die hochfliegenden Pläne und Aus⸗ 
führungen des lemberger „Dziennik Polski“ und deſſen Geſinnungsge⸗ 
noſſen, haben die römiſch-katholiſchen Wühlereien der 
Papſtkirche, die in der griechiſch⸗katholiſchen Kirche einen ärgeren Feind 
erblickt, als in dem Islam, und das ſtaatliche Fortbeſtehen der Türkei 
als ein nothwendiges Gegengewicht gegen Rußland betrachtet (ſ. Nr. 
490 d. Bl.) Jedenfalls iſt es eine eigenthümliche Ironie der weltge⸗ 
ſchichtlichen Entwickelung, daß Kreuz und Halbmond gegenwärtig 
für einander Sympathie empfinden und ſich unterſtützen, da faſt zu 
derſelben Zeit, wo Luther's römiſcher Antichriſt die weltliche Herr— 
ſchaft verloren hat, dem türkiſchen Antichriſt ſein Verhängniß zu nahen 
beginnt. Ä 

Faſt ſcheint es, als wenn Fürſt Milan von Serbiens eigenen 
Kräften keine allzu hohe Meinung mehr hat und ſich nach Hülfe von 
außen umſieht. Wir laſſen es dahin geſtellt ſein, ob die Nachricht, 
daß Oeſterreich begehrliche Blicke auf Bosnien wirft, thatſächlich be⸗ 
gründet iſt; dagegen erſcheint es als ſehr wahrſcheinlich, daß die Kaiſer⸗ 
zuſammenkunft in Reichſtadt die bisherige Orientpolitik des Grafen 
Andraſſy etwas geändert hat. Weder Rußland noch Oeſterreich wer⸗ 
den eine von allen Gräueln aſiatiſcher Barbarei unzertrennliche tür⸗ 
kiſche Invaſion Serbiens auf die Dauer dulden, ſie werden vielmehr 
den ſiegreichen türkiſchen Waffen zu rechter Zeit ein kategoriſches Halt 
zurufen. Ob dies aus reinem Menſchlichkeitsgefühl oder aus anderen 
Motiven geſchehen wird, mag zweifelhaft ſein. England aber wird 
nach der Antwort, die Lord Derby kürzlich der von John Bright ges 
führten Deputation gab, nicht mehr daran denken, mit den Waffen in 
der Hand ſofort der Türkei beizu ſpringen 
einmal ſagte: „Ich rede mit keinem Stdatsmann, der micht deu Kere 
ſtand der Türkei für eine europäiſche Nothwendigkeit anſieht“, ſo darf 
nicht vergeſſen werden, daß derſelbe Palmerſton in ſeinen letzten Jah⸗ 
ren mit Bezug auf das europäiſche Türkenreich ſich alſo äußerte, 
„Wir werden nicht zum zweiten Male für einen Leichnam das Schwert 
ziehen.“ Ganz ähnlich klingen die Worte Derby's, welche er der ge— 
nannten Deputation zurief und die alſo lauten: „Wenn, wie geſagt 
worden, das türkiſche Reich ſich in einem Zuſtande des Verfalles aus 
internen Urſachen befindet, ſo iſt dies eine Frage, über welche ich keine 
Meinung ausdrücke; aber wenn dem ſo iſt, ſo iſt es klar, daß bloßer, 
äußerer Beiſtand keine Remedur ſein würde. Das Aeußerſte, was 
von uns (den Engländern) verlangt werden kann, iſt, darauf zu ſehen, 
daß ehrlich geſpielt wird. Unzweifelhaft unternahmen wir es vor 20 
Jahren, den kranken Mann gegen Mord zu ſichern, aber wir unter⸗ 
nahmen es niemals, ihn gegen Selbſtmord oder plötzlichen 
Tod ſicher zu ſtellen.“ 

England wird, wie Lord Derby ſich im Weitern ausdrückte, „mit 
Vergnügen zu vermitteln“ bemüht ſein, und eine ſolche Vermittelungs⸗ 
rolle werden ſicherlich auch das Deutſche Reich und Frank⸗ 
reich, denen ſich Italien anſchließt, übernehmen. 

Heinrich v. Treitſchke meint in einem, in den „Preußiſchen Jahr⸗ 
büchern“ (Juniheft) veröffentlichten Artikel: „Die Türkei und die 
Großmächte“, daß der nationale Gedanke, der ſchon die Mitte unſeres 
Welttheiles umgeſtaltet habe, auch in der gräco-flaviſchen Welt ge⸗ 
waltig erwacht ſei, und daß es wider die Vernunft der Geſchichte 
wäre, wenn dieſe treibende Kraft des Jahrhunderts grade den elen— 
deſten Staat⸗Europa's, die Türkei, ehrfuchtsvoll verſchonen ſollte Es 
iſt unleugbar, daß das Slaventhum und daß das Griechenthum ſchon 
aus nationalen Gründen, wenn aus keinen anderen, den Umſturz des 
Dsmanenreiches herbeiſehnen, es iſt ferner unleugbar, daß dieſer Um⸗ 
ſturz unaufhalſam iſt, aber mit dieſer Erkenntniß iſt die Hauptfrage 
noch immer nicht gelöſt: Wie können bei dem kommenden Zuſammen⸗ 
falle des Türkenreiches die verſchiedenen, ſich vielfach widerſtreitenden 
Intereſſen großer und kleiner Mächte befriedigt werden? 

Der türkiſche Hesperidenapfel hat ſchon lange die europäiſche Welt 
mit ſeinem Dufte verpeſtet. Der Tag iſt nun allem Anſcheine nach 
nahe herbeigekommen, wo die faule Frucht zur Erde fällt. Der peters⸗ 
burger Hof hat keinen dringenden Anlaß, eine ſichere Zukunft durch 
voreilige Schritte zu gefährden; er darf gelaſſen ſagen: „Wir können 
warten.“ Kann aber auch Oeſterreich-Ungarn, kann England ſo ge⸗ 
laſſen warten? Deutſchland hat keine Urſache, ſich Englands wegen 
mit Rußland zu überwerfen, viel eher hat es Grund, in dem Intereſſe 
Oeſterreichs ſeinen mächtigen Einfluß auf Rußland geltend zu machen. 
Daß die ſtarken Hände, welche die deutſche Politik leiten, bier zur 
rechten Zeit vermittelnd und belfend eingreifen werden, darauf beruht 
eine der ſtärkſten Hoffnungen, daß die orientaliſchen Wirren ohne 
einen Weltkrieg ihre Löſung finden werden. — u. 
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In ſchutzzöllneriſchen Kreiſen iſt beſchloſſen, zum Herbſt 
noch einmal durch einen neuen Sturm zu verſuchen, die mit dem 1. 
Januar 1877 eintretenden Ermäßigungen im Zolltarif zu 


Großfürſtin vermählt iſt, nach Paris, London und Petersburg Falle zu bringen. Die Miniſter, Geheimräthe und Reichstags-Abge⸗ 


ordneten werden alſo in der für die Juſtizgeſetze beſtimmten Zeit ſich 


en Zuſammenhange ſtehen. Ein Angriff Griechenlands im Rücken] wieder der von allen Seiten herbeiſtrömenden Fabrikanten und ihrer 


niemand anders die 


Wenn der alte Palmerſton ” 


lingsweſen.] Wie ſchon bekannt, hat der Kultusminiſter über die 
in Volksſchulen zu benutzenden Leſebücher kürzlich den Provinzial⸗ 


erſchsinende Nummer 56 uz; 
g angmammin. 


Advokaten zu erwehren haben. Nach dem Vorgange des Herrn von 
Kardorff wird von ſchutzzöllneriſcher Seite jetzt kräftigſt die durch das 
bekannte Urtheil Reuleaux' angeregte Debatte ausgenutzt. Die „Augsb. 
Allg. Ztg.“ öffnet dieſen Verſuchen ihre Spalten. So ſagt in dem 
Blatte der den Ruf als ſachverſtändiger Kritiker genießende Fr. Pecht 
in Bezug auf den der deutſchen Produktion gemachten Vorwurf, die 
Looſung „billig und ſchlecht“ zu befolgen: 

Daran iſt ohne Zweifel oft etwas, wenn es aber ſo iſt, ſo trägt 

t Schuld als diejenigen, welche den unvernünftigſten 
Zolltarif geſchaffen, welchen die Welt je geſehen hat. Er beſitzt nur 
eine Tugend, die: daß er für die Beamten überaus bequem iſt, da er 
die Einfuhr nicht nach ihrem Werthe, nicht nach dem Maße der darauf 
verwendeten Arbeit beſteuert, ſondern nach dem Gewicht. Er drängt 
alſo dem einheimiſchen Produzenten nicht nur das „billig und ſchlecht“ 
mit aller Gewalt auf, da er ihn nur in dieſem Falle wirkſam ſchützt, 
ſondern er ſetzt auch eine Prämie darauf, daß uns das Ausland 
beſſere Waaren ſchicke, alſo die, an denen es den 2 75 Arbeitslohn 
verdient. Welche Weisheit, welche die feinſte Taſchenuhr, wo der Ma⸗ 
terialwerth durch die Arbeit um's tauſendfache erhöht wird, mit ebenſo 
geringem Gewichtszoll belegt als den ſchwarzwälder Kuckuck, dieſen 
alſo hundertmal mehr ſchützt! Sie hat es denn auch richtig dahin 
gebracht, daß das Land, welches dieſe Taſchenuhren erfand — nur 
noch Kuckuke fabrizirt. 

Dies Urtheil des Herrn Pecht ſteht in ſeinem letzteren Theile 
wenigſtens in direktem Widerſpruch mit dem, was in der eben erſchie⸗ 
nenen Zuſammenſtellung der Gutachten der Handelskammern über die 
bei der Erneuerung der Handelsverträge zu beachtenden Tarifpoſi⸗ 
tionen zu leſen iſt. Hier wird zunächſt konſtatirt, daß über die Poſi⸗ 
tion „Uhren“ ſeitens der Handelskammern überhaupt keine Bemer⸗ 
kungen gemacht worden ſind, alſo auch betreffs einer Abänderung des 
Tarifs keine, wenigſtens keine allgemein verbreiteten Wünſche zu be⸗ 
ſtehen ſcheinen. Alsdann heißt es weiter: 

Bekannt iſt jedoch geworden, daß die Uhreninduſtrie in Sachſe 
Schleſien, Württemberg namentlich ü feinen Taſchenu 2 
ſich mehr und mehr der ſchweizer und pariſer Induſtrie ebenbürtig 
zeigt, dieſelben ſogar hier und da in der Akkurateſſe der Ausführung 
übertrifft. Der Abſatz iſt ſteigend nach Oeſterreich, Rußland, Eng⸗ 
land und den 5 Plätzen. In Nordamerika hat fi 


hohe Werthzoll von 35 pCt. deutſche Taſchenuhren be 
nicht verdrängen können. 3 
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Schulkollegien und Regierungen eine eingehende Anweiſung ertheilt, 
nachdem er früher ſchon eine Reihe Schulleſebücher aus dem Unter⸗ 
richtsgebrauche entfernt und Geſichtspunkte angegeben hat, von welchen 
aus zu prüfen ſei, welche andere Leſebücher beſeitigt werden müſſen, 
„wenn der Unterricht in der Mutterſprache den an ihn zu ſtellenden 
Anforderungen genügen und auch der übrige Volksſchulunterricht in 
dem Leſebuche eine genügende Ergänzung und kräftige Förderung 
finden“ fol. Die Beſeitigung der näher angegebenen Leſebücher ſoll 
baldmöglichſt angeordnet und jedenfalls bis zum 1. April 1878 durch⸗ 
geführt werden. Was den Erſatz für die beſeitigten Leſebücher be⸗ 
trifft, fo find „ſolche Bücher zu wählen, welche in ihrer Form korrekt 
ſind und in den geſchichtlichen und realiſtiſchen Theilen nicht eigene 
Arbeiten der Herausgeber, ſondern Proben aus den beſten populären 
Darſtellungen der Meiſter auf dieſem Gebiete geben und welche ſich 
von kirchlichen und politiſchen Tendenzen freihalten.“ So weit es die 
Rückſicht auf die Verſchiedenheit der Aufgaben und die Einrichtung 
der einzelnen Schulen zuläßt, iſt ferner eine möglichſte Ueberein⸗ 
ſtimmung der bezüglichen Anordnungen mindeſtens innerhalb eines 
und deſſelben Verwaltungsbezirks anzuſtreben. Hierauf giebt der 
Miniſter für einzelne [Landestheile und zwar zunächſt die darin ber 
findlichen evangeliſchen Schulen eine Anzahl Leſebücher an, veranlaßt 
jedoch die Provinzial⸗Schulkollegien ausdrücklich, den Herausgebern 
ſämmtlicher vorgenannten Bücher eine nochmalige genaue Durchſicht 
der religionsgeſchichtlichen Aufſätze zur Pflicht zu machen und ihnen 
aufzugeben, vor Veranſtaltung neuer Ausgaben, gleichviel, ob die⸗ 
ſelben verändert oder unverändert erſcheinen ſollen, den Plan der⸗ 
ſelben zur Prüfung dem Schulkollegium der Provinz, in welcher das 
Buch eingeführt iſt, vorzulegen. Bei dieſer Prüfung ſollen die Schul⸗ 
kollegien bei den näher angegebenen, wie überhaupt bei allen Leſe⸗ 
büchern nicht nur auf die Beſeitigung der ſonſt etwa hervorgetretenen 
Mängel, ſondern auch darauf achten, daß Alles fern bleibe, was etwa 
die Angehörigen anderer Konfeſſionen verletzen könnte. Wo es ſich 
um die neue Ausgabe eines Leſebuchs bandelt, das in mehreren Pro⸗ 
vinzen gebraucht wird, oder wo eine eigentliche Umarbeitung vorliegt, 
bedarf es der Genehmigung des Miniſters, ebenſo, wo es ſich um die 
Wahl eines Leſebuchs für paritätiſche Schulen oder Einführung eines 
nicht ſchon genehmigten Leſebuchs handelt. — Zu denjenigen Punkten 
der neueren wirthſchaftlichen Geſetzgebung, welche nach allgemeiner 
Meinung der Reviſion bedürftig ſind, gehört das Lehrlingsweſen. Die 
Klagen der Handwerksmeiſter haben zweifellos guten Grund; die 
Schwierigkeit liegt aber in der Frage, in welcher Weiſe reformirt 
werden ſoll. Die Regierung iſt mit Erwägungen hierüber ſeit langer 


Zeit beſchäftigt; in der letzten Sitzung des Reichstages gab dieſelbe 


in der Petitions⸗Kommiſſion die Erklärung ab, das Material liege 
dem Reichskanzleramte größtentheils vor; ſeit Kurzem ſei auch deſſen 
Verarbeitung begonnen, doch werde dieſelbe bei dem außerordentlich 
großen Umfange des Materials vorausſichtlich noch einen anſehnlichen 
Zeitaufwand beanſpruchen. In Bezug auf Bedürfniß, Umfang und 
Richtung einer etwaigen legislativen Reform werde ſich ein ſicheres 
Urtheil erſt gewinnen laſſen wenn das Ergebniß ſämmtlicher Erhe⸗ 
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einer Millzverfaſſung berub 


bungen in klarer und überſichtlicher Verarbeitung abgeſchloſſen vor⸗ 
liegen werde. Sei hiernach ſchon ein Urtheil über das Ob und Wie 
eines geſetzgeberiſchen Einſchreitens zur Zeit unmöglich, ſo verbiete 
ſich eine Aeußerung darüber, bis wann etwa eine geſetzliche Vorlage 
an den Reichstag gelangen werde, gegenwärtig noch von ſelbſt. Von 
einer abſichtlichen Zurückſetzung der Intereſſen der Gewerbetreibenden 
iſt keine Rede; das Verlangen nach „Reviſion“ unſerer wirthſchaft⸗ 
lichen Geſetzgebung iſt leicht ausgeſprochen, aber jeder einzelne Schritt 
ierigſten Erwägungen. 
für z ert 18 gt feuern find beinahe gleichzeitig in meh⸗ 
reren Großſtaaten über den Stand der Neuau srüſtung ihrer 
Armeen mit dem für die Bewaffnung derſelben angenommenen neuen 
Gewehren Veröffentlichungen erfolgt, die über die Stärke der Streit⸗ 
kräfte, welche dieſelben im Kriegsfall wirklich würden aufſtellen kön⸗ 
nen, einen ungefähren Anhalt gewähren. Es ſcheint demnach, daß 
ſich in der Bewaffnung für das Aufgebot an Streitkräften doch 
Schranken ergeben werden, die von den meiſten Staatten jedenfalls 
nur ſehr ſchwer, oder auch gar nicht überſchritten zu werden ver⸗ 
möchten. Was zunächſt Deutſchland betrifft, ſo wird die Zahl der 
neubeſchafften Gewehre des M. 71. zu einer Million angegeben, wozu 
gegenwärtig noch die Beſchaffung von 60,000 Karabinern hinzutreten 
wird. Zur Bewaffnung der Infanterie der ſtebenden Armee, der 
Landwehr und der Erſatztruppen würden ſich jedoch bei einem Kriegs⸗ 
fall nach den Etatsſätzen derſelben allein 930,800 Gewehre erforder- 
lich erweiſen, und kann ein Reſerveſtand von noch nicht ganz 70,000 
Gewehren gewiß als ein nur ſehr beſchränkter erachtet werden. Die 
Ausrüftung aller Neſerve⸗Formationen, wozu zu rechnen, wie die Auf⸗ 
richtung vierter und fünfter Feldbataillone, die der Landſturm Ba⸗ 
taillone ꝛc., könnte danach nur mit dem aptirten Zündnadel⸗ oder der 
gleichfalls umgeänderten 1870/71 erbeuteten Chaſſepot⸗Gewehren er- 
folgen, wovon für Deutſchland allerdings zuſammen noch ein 
Beſtand von ebenfalls noch 800,000 bis 1,000,000 Gewehren als vor⸗ 
handen angegeben wird. Ungünſtiger ſtellt ſich die Bewaff⸗ 
nungsfrage hingegen ſchon in Frankreich, wo aus finanziellen 
Rückſichten die Beſchaffung der neuen Gras- Gewehre nur 
beſchränkten Maßſtabe ſtattgefunden und 


Streitkräften 
d überſchritten 
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Suterims- Theater. 
(Direktion Schäfer.) 
Zum Benefiz für Herrn Kapellmeiſter Häßler ging am Dienſtag 
Offenbach's bekannteſte und beliebteſte Operette „Orpheus in der 
Unterwelt“ in Szene. Die ganze Aufführung trug in etwas das Ge> 
präge einer ſorgfältigeren Ausftaffirung, Herr Häßler hatte ſich ſicht— 
lich bemüht, ſeinem Orcheſter die Wohlthat eines guten Zuſammen⸗ 
ſpiels angedeihen zu laſſen, und namentlich die ſchauſpieleriſchen Kräfte 
erſetzten in Etwas das muſikaliſche Manco einzelner Chöre und Stim⸗ 
men. Im Großen und Ganzen wurde mit viel Laune geſpielt, die 


Schlaglichter kräftigſt aufgetragen und im Publikum unbeſtreitbarer⸗ 


Effekt erzielt. An der Spitze marſchirte auch dies Mal wiederum 
Herr Stephan als Pluto-⸗Ariſteus. Ihm und Frl. Ormay als 
Diana verdankte die Aufführung zumeiſt die Wahrung der muſikali⸗ 
ſchen Anrechte Offenbach's. Frl. Reißig als Eurydice ſah ganz 
charmant aus, aber Kraft und Reinheit der Stimme ließen Manches 
zu wünſchen übrig, eine unverkennbare Zaghaftigkeit mäkelt an Spiel 
und Stimme. Herr Schulenburg wußte kraft ſeiner guten Laune 
dem oberſten Olympier Leben einzuhauchen, nur erſchien uns die 
Maske etwas zu jugendlich und die zeitweilige Tendenz, die Rolle ins 
Jüdiſch⸗Burleske zu ziehen, von der üblichen Norm doch zu abwei⸗ 
chend. Der Orpheus fand in Herrn Krägel einen Vertreter, deſſen 
Gewandtheit auf der Violine, der Rolle an Urwüchſigkeit ſehr zu 
Statten kam und der auch anderweitig dieſen mythiſchen Hofmuſikus 
heiter geſtaltete. Den eigentlichen Beifall heimſte aber Herr Erd⸗ 
mann ein, deſſen Styx dem talentvollen Schauſpieler Gelegenheit in 
einer prächtig durchgeführten kleinen Charge gab. Die eingelegten 
Coupletſtrophen waren theilweiſe recht gut, wahr und zündend zugleich. 
Die übrigen Rollen waren mit Ausnahme der efwas phlegmatiſchen 
Venus angemeſſen beſetzt. Weniger phlegmatiſch war der Souffleur, 
der des Oefteren recht ſonor und deutlich den Dialog in Fluß brachte. 
Das ziemlich zahlreich erſchienene Publikum hielt trotz der langen 
Pauſen bis gegen 711 Uhr getreulich aus. —g. 


Ein Jeſtſpiel auf der Mainau. 


Das Offiziercorps des 6. Bad Inf.⸗Reg. Nr. 114 hat am 14. d. 
Abends 9 Uhr den Kaiſer au der Inſel Mainau durch Aufführung 
eines unter Mitwirkung Viktor v. Scheffel von G. v. Meyern — 
ehemals nac Theaterintendant — gedichteten „Mainau⸗Feſt⸗ 
ſpiels“ zent t, über welches die „N. A. Ztg.“ Folgendes berichtet: 
Ort der Handlung: Die Mainau. Später Abend. Der Adju⸗ 
tant des Gro herzogs meldet demſelben: Die Dienerſchaft des Schloſſes 
laufe im höchſten Schrecken fie pale ſie behaupte, es gehe etwas 
vor, es gehe draußen um, ſie hätten deutlich im Schatten der Bäume 
weiße Ordensmänkel ſich bewegen ſehen, es ſpuke offenbar an dem 
Platze, wo die früheren Ordensritter an ſchönen Abenden ihre Stun⸗ 


den verbracht. a 0 E 8 

Der Sropbersog, mage theilt es dem Kaiſer mit und fordert 
ihn auf, mit den übrigen höchſten Herrſchaften zur Beruhigung der 
9 Leute ſelbſt mit Hates zu gehen. Es eſchieht. 


Gefolge folgt. In der Nähe des Platzes angekommen, gewahrt man 


t, wird vorausſichtlich vollends dazu bus | 


tragen, dieſem Wehrſyſtem jeden Boden zu entziehen. In der That 
iſt es binnen fünfzehn Jahren nunmehr das dritte Mal, daß daſſelbe 
zuerſt im amerikaniſchen Bürgerkriege von 1861 bis 1864, demnächſt 
bei den franzöſiſchen Maſſenaufgeboten von 1871 und jetzt wieder in 
Serbien mehr oder minder vollkommen verſagt hat. Anerkannt muß 
jedoch werden, daß der ſerbiſchen Milizarmee ſchon mit der Kriegs⸗ 
eröffnung eine überaus ſchwierige und nahezu unlösbare Aufgabe 
geſtellt wird. Auch die günſtigſten Maſſenerfolge würden dieſelbe 
nur in die Lage verſetzt haben, unmittelbar anſchließend 
in die Belagerung von Niſch und Widdin einzutreten. Zur Auf⸗ 
nahme einer wirklichen Belagerung ermangelt jedoch Serbien der 
erſten Grundbedingung des Beſitzes eines ausreichenden und wohl 
vorbereiteten Belagerungsparks. Auch nur eine Einſchließung oder 
Blokade der vorgenannten beiden türkiſchen Feſtungen, wie das eben⸗ 
falls durch Feldwerke befeſtigten Serajewo würde aber einen jo be⸗ 
deutenden Theil der ſerbiſchen Streitkräfte in Anſpruch genommen 
haben, daß der danach noch verbliebene Reſt derſelben ſchwerlich noch 
zur Fortführung einer kräftigen Offenſive genügt haben möchte. 
Günſtiger findet ſich die Türkei durch den Beſitz ihrer aus 3 Panzer⸗ 
Kanonenbooten zu je 240 Pferdekraft und 6 Geſchützen, und 4 kleine⸗ 
ren Dampfern zu je 150 Pferdekraft und ebenfalls je 6 Geſchützen 
beſtehenden Donauflottille geſtellt, welche es ihr, namentlich für den 
Fall, daß auch Rumänien feindlich gegen ſie auftreten ſollte, geſtatten 
würde, zur Bedrohung reſp. zum Angriff der an der Donau gelegenen 
rumäniſchen und ſerbiſchen Städte in eine jedoch in Hinſicht des Er⸗ 
folges immerhin ſehr zweifelhafte Offenſivoperation einzutreten. 
Welche Aenderung durch eine auch nur demonſtrative Haltung Ru⸗ 
mäniens für die Kriegslage herbeigeführt werden dürfte, bleibt 
vorerſt noch nicht zu ermeſſen. Bei feiner nach dem allgemeinen Ur⸗ 
theil recht tüchtig ausgebildeten ſtehenden Armee von 8 Infanterie⸗ 
Regimentern zu je 3 Feldbataillonen, 4 Jäger⸗Bataillonen, 2 Huſa⸗ 
ren⸗Regimentern und 2 Artillerie-Regimentern mit zuſammen 16 
Feldbatterien zu je 6 Krupp'ſchen Hinterladergeſchützen, welcher eigent⸗ 
lichen Aktivmacht noch die Territorial-Armee mit 8 Dorobanzen⸗ 
(Landwehr⸗ und Genietruppen) Regimentern zu 32 Bataillonen, 8 
Kavallerie-Regimentern und 32 Batterien, wie das erſte Aufgebot 
der Miliz-Armee mit zunächſt wiederum 32 Bataillonen angeſchloſſen 
werden könnte, vermag dieſer Staat aber unzweifelhaft auf einen Um⸗ 
ſchwung der militäriſchen Situation an der Donau ein ſehr bedeuten⸗ 
des Gewicht auszuüben. 

— Heute (18. d.) 9% Uhr Abends verließen der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin von Italien mit ihrem Gefolge 
Potsdam und kamen per Extrazug nach Berlin. Vom Potsdamer 
Bahnhofe aus begaben dieſelben ſich direkt nach dem Oſtbahnhofe, um 
mit dem um 10% Uhr von hier aus abgelaſſenen Kurierzuge ihre 
Reiſe nach Petersburg fortzuſetzen. Die beiden italieniſchen Salon⸗ 
wagen waren vorher von Potsdam nach dem biefigen Oſtbahnhofe 
übergeführt und dort in den Kurierzug eingeſtellt worden. Morgen 
(19. d) fräh 5 Uhr 29 Minuten treffen die Reiſenden in Bromberg 
ein, woſelbſt der Kaffe eingenommen werden wird. 

— Das Schickſal der neueſten Staatsanleihe erregt die 
allgemeine Aufmerkſamkeit, die „N. 3.“ ſtellt daher die Thatſachen, fo 
weit bekannt, noch einmal wie folgt zuſammen: 

Die preu iſche fonfolid Aprxozentig 


0 Are vorn einer Fifaſg g, Mit Deren Spitze die 
der Seebandlungsſozietät ftebt, ar nicht bekannten Bedingungen über⸗ 
nommen und am 6. und 7. d. M. zum Courſe von 97 Prozent zur 


5 950 Ss ra in b und pen boch 5 Tafel ſitzend. 
roßherzog tritt mit dem Kaiſer und den höchſten Herrſchaften näher 
vor. Plötzliche Beleuchtung der Geſtalten. N s 
Um eine ſchwarzbehangene aße mit Kruzifixen ſitzen auf ſchwar⸗ 
zen Bänken, die Häupter wie ſchlafend auf die Hand geſtützt, eine An⸗ 
zahl Komthure der Commende Mainau aus der Zeit vom Jahre 
1272 bis 1805. Unter ihnen: = 
Arnold v. Langenſtein, erſter Komthur, 1272. 
Konrad Reich v. Neichenſtein, letzter Komthur, 1805. 
Rudolf v. Iberg, 1273. 
Johann v. Klingenberg, 1301. 
Bernhard v. Helmstorff, 1488. 
Hand Heinrich Vogt v. Sommerau, 1537. 
Sebaſtian v. Stetten, 151836. 
Georg Thumb v. Neuburg, 1636. 
Beat Reutner v. Weil, 1758. BE 
(Sämmtlich in weißen Ordensmänteln mit ſchwarzem Kreuz, in Helm 
oder Barrett ꝛc., nach dem Jahrhundert.) 
Langenſtein (erbebt ſich und nimmt, zu den Andern gewendet, das 
5 Wort — geiſterhaft)! 
Ihr Brüder, die ſeit ſechs Jahrhunderten 
Des deutſchen Ordens hier gepflegt — Ihr Alle, 
Die ſeit dem ruhmpoll böſen Tag von Akkon 
Ein ſchön'res Ziel in Eurer Heimath fandel, 
Die, mit der Großballei Elſaß⸗ Burgund 
Dem fernen Preußen⸗Hochſtuhl zugetheilt, 
Ein blühend Reis des Kreuzes und des Reiches, 
Des Nordens Heiden unterjochen halft - 
Doch die geblüht und ver blüht mit dem Reiche, 
Ge blüht durch en very blüht durch Selbſtſucht, 
Seit Ihr der Pflicht vergeſſen im Genuß 
Und eitler Lu ſt gefröhnt, ſtakt Zucht zu üben — 
Ihr, die in Läut'rung jetzt die Schuld verhüßt, 
Vernehmt das Heil, das Euch der Himmel kündet: Ihr ſeid 


N 5 erlöſt! 

Alle (geiſterhaft mit Dank nach Oben): 

i ee i Erlöſt, Erlöft! 
Neichenſtein (wie feinen Ohren nicht trauend): 

So wären wir nicht mehr verdammt, ſo lange 

Je eine Nacht im Jahr als Bußkonvent 

Den ew'gen Schlaf zu miſſen, bis ein neuer 

Und höhlrer deutſcher Orden uns erlöſt? 
Langenſtein: Das war der Spruch, den ich euch künden 


mußte, 
Ich, Arnold Langenſtein, der erſte Pfleger B 
Der Komthurei, da als ihr letzter Du, 
Reich ⸗Reichenſtein, mir in der ſtillen Gruft 
Des Ordens Ende meldeteſt. Der Ihre 
ind ein und ſiebenzig ſeitdem entſchwunden, 
Ihr ſeid entſühnt, der Himmel iſt verſöhnt! : 
berg: Was iſt geſcheh'n? Erſtand im deutſchen Reiche 
Ein neuer Kriegsbund gegen Türkund Heide? 
Langenſtein (mit langſamer Kopfbewegung en: 
as! 
Ergriff die Kirche ſelbſt das Schwert des 
Herrn ? 


Iſt alles Volt Dominikaner worden 
Gleich mir, Johann von Klingenberg? 
Langenſtein verneint. 
Helmstorff: Erzeugte 
Din Habsburg einen Helden, gleich wie Mar, 
er auf Burg Mainau uns zu en kam? 


Klingenberg: 


. Subſkription uff diese Eine genaue 
e 
acer entfällt nach der vor einigen 1 von der Direktion der 


Betrag. Es iſt z 0 i 
und nach einem allgemein verbreiteten Gerücht, 
Reſerve wiedergeben, ſollen die fen. En ee fogar nicht mehr als den 
vierten Theil der Anleihe umfa 
e der Regierun 
ment 
ſie feſt übernommen hat. > : 
einer nach allen Richtungen hin ſicheren Anleihe im eriten Stadium 
Schwierigkeiten begegnete, giebt { I 
mit beſonderer Aufmerkſamkeit zu verfolgen; die Gründe dieſes Miß⸗ 
serelae? Ari in den verſchiedenſten Richtungen geſucht. 
erſter Reihe 
Anleihe den Anſprüchen des Publikums und der Lage des 
marktes nicht genug entſprechen. 5 i 
kraft, die Sto Au auf dem e Gebiet in Anrechnung 
— bringen ſein. N a 


nungen gerade auf dem Geldmarkt 
wirthſchaftlicher und a: Natur wirken 3 bier zuſammen und 
dieſe beiden Seiten müſſen 

gangs in Betracht gezogen werden. 


M. als eine keineswegs zu unterſchätzende Leiſtung zu betrachten ſei. 


präſidenten 4 


ammt⸗ 


iffer des 
uf die 


trags der Zeichnungen auf dieſe Anleihe iſt nicht bekannt. 


eehandlung veröffentlichten Bekanntmachung der volle gezeichnete 
alſo die Annahme einer Ueberzeichnung ausgeſchloſſen 
das wir mit aller 


en. Dieſes Reſultat ift für die Fi⸗ 
ohne jegliches Intereſſe, da das Place⸗ 
nleihe Sache des Konſortiums iſt, welches 


es Ueberreſtes jener Anleihe 
Allein die Thatſache daß die Unterbringung 


nlaß, die Lage des Kapitalmarkts 


; In vor⸗ 
ſteht wohl die Betrachtung, daß die Bedingun a 
apital⸗ 
Weiter wird die geminderte Spar? 


Nicht zu überſehen aber bleibt auch die geſchäftliche 
nluſt und Verſtimmung, die in 17 einer Reihe bekannter Erſchei⸗ 
ich ſo ankündigt. Thatſachen 


ei Abwägung der Bedeutung des Bor? 

Mit Bezug darauf iſt der „Nat. Ztg.“ von ſachverſtändiger Seite 
eine Zuſchrift zugegangen, welche unter Betonung der einſchläglichen 
Verhältniſſe ausführt, daß die erfolgte reelle Zeichnung von 25 Mill 


— Brandf- Direktor a. D. Geh. Reg.⸗Rath Scabell it in 
Berlin wieder eingetroffen. Wie das „Frobl.“ erfährt, hat feine Lage 
inſofern eine Verbeſſerung erfahren, als der Kaiſer Herrn Scabell, 
in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Stadt, durch Miniſterial 
Reſkript einen Staats⸗Penſionszuſchuß bewilligt habe. 

— Der hieſige nationalliberale Verein hat in ver? 
gangener Woche die Agitation für die bevorſtehenden Reichstags“ 
Landtags⸗ (und Stadtverordneten⸗) Wahlen begonnen, indem der 
Vorſtand genannten Vereins, wie die „Staatsb.⸗Ztg.“ mittheilt, den 
Mitgliedern deſſelben ein doppeltes Mitgliederverzeichniß zuftelltee IT 
deren eines alphabetiſch geordnet iſt, während das andere nach den 
Landtagswahlbezirken ſich zuſammenſtellt. Letzteres hat den ausge? 
ſprochenen Zweck, die Mitglieder in den einzelnen Stadtbezirken mil 
einander bekannt zu machen, und richtet der Vorſtand an dieſelben 
das dringende Erſuchen, in dieſen kleineren Kreiſen ſich ungeſäumt 
mit den Geſinnungsgenoſſen in Verbindung zu ſetzen und die Vorbe⸗ 
reitungen zur Wahlagitation in die Hand zu nehmen. Der national“ 
liberale Verein zu Berlin zählt nach Ausweis des Mitgliederverzeich“ 
niſſes im Ganzen 609 Mitglieder, von denen beinahe die Hälfte, müM“ 
lich 279, dem erſten Landtags⸗Wahlbezirke angehören. 

Kulm, 15 Juli. Heute Mittag wurde der Weltgeiſtliche Od r o we 
ski von hier wegen Zeugnißverweigerung in einem Preßprozeſſ 1 
verhaftet und in das hieſige Gefängniß abgeführt. Wie man 
„Germania“ mittheilt wurde demſelben krotz ſeiner augenſcheinli en 
Schwäche — er hatte vor drei Tagen einen Schlaganfall die Selbſt⸗ 
beköſtigung und den Gebrauch eines eigenen Bettes verſagt. Der 
baftete hatte das Zeugniß 5 weil feine ganze materielle En 
ſtenz von der Verweigerung abhänge, er mithin zu ſeinem größten 
Nachtheile zeugen müßte, wozu ihn das Geſetz nicht verpflichte. 5 
Köln. 17. Juli. Dem Vernebmen der „Köln. Volksztg.“ nach if 
in Dielen Tags dus biefige Metropolitanfapitel zur? 
eines Erzbi duns verwefer a worden. Das Berm 
des erzbiſchöflichen Stuhles wurde 1755 durch den hieſigen k. Po 


7 5 Yant 
a g beleg 


rn v. König mit Beſch 
wird g 


Kaſſel, 14. Juli. Dem „Haun. Coux.“ 
kirchlichen Renitenten in Ober: und Niederheſſen 


Nicht das! 


o gt: f 
Schuf etwa Freibeitstrieb aus niedern Knechten 
Furchtbaren Bund, gleichwie im Bauernkriege? 
Langenſtein: Nicht das! 

Stetten: 
Oder erwuchs des großen Reformators 
Geiſtige Sagt zu einem mächt'gen Orden? 
Ich ſelbſt, Sebaſtian Stetten, hab's erlebt, 
Als Markgraf Albrecht, der von Brandenburg, 
Hochmeiſter einſt, von Rom ſich abgewendet, 
Und Preußen ſich zu eignem Land gewonnen — 
Die Saat des Geiſtes reift gar ſchnell und hoch 
Langenſtein: Sie iſt gereift. 
Thum b (einfallend beſtätigend): f 14 
Im Schwedenkriege ſah ichs 


Als Guſtavs Fahnen bis zu uns gedrungen! 
Reutner (einfallend) : . 
Und ich, als Preußens großer König Friedrich 
Europais Völker ſtaunen machte! 3 
Reichenſtein (kopfſchüttelnd) < Frankreich 
Warf doch ſein Volk zu Boden! — e 
Langenſtein: Wahrlich nein! 
„ Sebaſtian Stetten, Georg Thumb und Reutner, 
Ihr habt die Wahrheit mit ins Grab genommen, 
Die euch bei Lebzeit an gan 3 
u Allen): 
a hört und ſtaunt! Die Welt iſt andrs worden, 
er Arbeit Segen hat mit Gold gewuchert. 
Der freie Geiſt trug Rieſenfrucht, er trug fie, 
Seit weiſe Schulung ihm die Kraft geſtählt, 
Und ge ſte Zucht ans Vaterland ihn bannte, 
Ein Vaterland, das wars, was euch gefehlt, 
Ein irdiſch Vaterland, als beſte Schule 
m unſer ew'ges Heimathland — ein Reich, 
as Thatkraft fordert, Haus und Herd für Arbeit 
Und Bergerpflichten, die ihr nie gekannt! 
Ein Baterland! Als dieſer Ruf erſchon, 
Da die neues Blut ins Herz des Reiches, 
Da ſah die Welt, wie nie zuvor ein Gleiches, 
Sah deukſche Ritter“, wie fie nie gezogen, 
Sah deutſchen Adler, wie er nie geflogen, 
Ein köpfig wieder, wie er weiland war, 
Doch mächt'ger noch, als einft der Staufenaar! 
(Alle heben ſtaunend die Hände.) 
Stetten: 


Ein heil'ger Schauer faßt mich. Ja, ich fühl es, 
Die Welk schritt über uns hinweg — ihr Schritt 
gt leicht für Si id. 925 N 

D 2 U ra > 
9 . — böb' re Ritterorden, ſagt, a 


Wie nennt er ſich! a 
Langenſtein: Er heißt: ein Volk in Waffen 
Ein Volt, das tüchtig, weil es Tücht'ges lernte, 
Erſtarkt in Kriegerzucht, regiert von Geiſt, 
Das ganze Volk ein 8 . Orden, 


Langenſtein: 


a 


Sein Ordens⸗Kreuz ein ſchwarz⸗weiß⸗eiſernes: 
So flog's von Sieg zu Sieg, jo trug s den Namen 
Deutſchland“ zum ew'gen Ruhm — ein Volk des Friedens 
Und doch ein Heldendund, denn wißt, des Bundes 
Hochmeiſter iſt ſein Kaiſer! 5 3 8 
lle: Wie? Sein Kaiſer? 


| 


ren gewoynt, in ihrer Metropole Melſungen, wo St. Vilmar thront 
ein kirchliches Spektakelſtück aufzuführen, welches ſie nach einer dorti⸗ 
die proteſtantiſchen Jeſuitenanſtalt „Miſſionsfeſt“ nennen, Auch in 
ieſem Jahre und zwar vorgeſtern, follte das nämliche Schauſpiel in 
Szene gehen, als kurz zuvor der Landrath von Richthofen von der 
Regierung bedeutet wurde, die ganze Demonſtration zu verbieten. 
Darob ſind nun die Leiter der noch im Stillen vegetirenden proteſt⸗ 
kirchlichen Bewegung außer ſich geratben und die Fluthen der Erbit⸗ 
terung ſtiegen weit über den orthodoxen Pegel, als gar der Herr 
Oberpräſident die Bitte einer Sonntagsdeputation, das „Feſt“ zum 
wecke der Auffriſchung der Vilmar'ſchen Bekehrungsmanie nachträg⸗ 
ich zu geſtatten, kurzer Hand zurückwies. Ein ärgerer Spektakel, ein 
preiſterer Verſuch der Fanatiſirung der niederen Volksmaſſen iſt al⸗ 
lerdings noch nicht in Heſſen dageweſen und wer einmal bei dieſer 
rein kirchlichen Feier“ die von Wuthausbrüchen gegen den modernen 
\ Staat ſtrotzenden Reden der Paſtoren Hoffmann, Zülch, Witzel ꝛc. 2c. 
gehört hat, wird ein zweites Debüt dieſer lirchlichen Faiſeurs nicht 
edürfen, um ſich ein Bild von den wahren Abſichten derſelben zu 
machen. Aus dieſen thatſächlichen Verhältniſſen erklärt ſich denn auch 
as an ſich immer auffällige Verbot. 

Konſtanz, 18. Juli. Der Kaiſer, welcher ſich des beiten Wohl⸗ 
ſeins erfreut, hat ſich heute nach Krauchenwies zum Beſuche des 
Fürſten von Hohenzollern begeben. Morgen beabſichtigt Se. Majeſtät 

ch nach Salzburg zu begeben, wo am Donnerſtag das Diner bei 
dem Staifer von Oeſterreich ftattfinden wird. 


Frankreich. 


Der Bericht der Kommiſſion für die Geſetzesvorlage über das 
ausſchließliche Gradverleibungsrecht der Staatsuniverſitä— 
ten iſt veröffentlicht worden. Der Referent Herr Paris, führt, um die 
blehnung dieſer Vorlage zu motiviren, nicht blos prinzipielle, ſondern 
auch praktiſche Gründe ins Gefecht, indem er nämlich auf die bedeu⸗ 
tenden Opfer hinweiſt, welche bereits für die ſeiner Anſicht nach durch 
. den Entwurf in ihrer Exiſtenz ſelbſt bedrohten freien Fakultäten ge⸗ 
bracht worden wären. Es ſeien für die aus drei Fakultäten beſtehende 


1 katholiſche Univerſität von Paris 1,003,538 Fr., für das katholiſche 
vn Inſtitut von Lille 4,183,653 Fr., für die Rechtsfakultät von Angers 
(ite, 1,200,000 Fr. und für die Rechtsfakultät von Lyon 40,000 Fr. ausge⸗ 


geben, reſp. gezeichnet worden. Herr Paris ſchließt: 


den et wor 8 N a 
„Der Senat wird nicht dazu die Hand bieten wollen, daß eine 

ige die erhabenften Intereſſen der ſittlichen Ordnung berührende Gee . 

mit ebung ſchroffen Veränderungen unterzogen werde, die er in wirth⸗ 

ben 

amt 


en den Senat wegen weiterer Ver⸗ 
öheren Unterrichts beruhigen kön⸗ 


Die jeſuitiſchen Umtriebe der geheimen katholiſchen 
Geſellſchaften, wie ſolche durch die ſkandalöſen Wahlagitationen gele⸗ 


Langenſtein: Vernahmt ihr nicht, eb’ ihr der Gruft entſtiegt, 
Den Kriegertritt Lebend'ger um Die 2 a 
So wißt, ein Fähnlein iſt's der neuen Ritter, 
Noch Euch eh ihr ſchlafen geht, 
och wollte ſchauen laſſen! - 
Dort! Seht hin! 


x (Bengaliſche Beleuchtung. Janitſcharenmuſik, Ahtheilungen der 
1 bis bahn —.— eſtandenen Bataillone rücken mit klingendem Spiele 
ud Fackeln vor. Der kommandirende Offizier ruft: 
„Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm Hurrah!“ 
reimaliges Hurrah der Truppe mit Echo von fern und Tuſch. 

(Die Komthu re wenden ſich erſtaunt gegen den Kaiſer.) 
Stett en (wie feinen Augen nicht trauend): 3 

Ya, ich erkenne Markgraf Albrechts Züge 
2 er Preußenherr iſt Deutſcher Kaiſer 
I age nſtein (laut feierlich): Heil ihm! 


ure: e 8 
Lan genſtein (u ihnen): Ihr ſeid erlöft durch b n, 
Und ewig ſchlafen N alte Orden! — 
v (Muſik fällt ein mit „Heil Dir im Siegerkranz“ und ſchwenkt 
85 dem Kaiſer, ſich zwiſchen ihm und den Komthuren dreigliedrig 
ufſtellend und die Letzteren verdeckend. Dieſe haben ſich nach den 
bieten Worten wieder auf ihre Sitze niedergelaſſen wie ſchlaftrunken 
5 Köpfe auf die Hände ſtützend. Ein ſchwarzer Vorhang ſenkt ſich 
Meder, Jetzt werfen ſie ſchnell Mäntel und Kopfbedeckung ab, ziehen 
ihre eigenen Helme unter der Tafel hervor und erſcheinen ſeitwärts 
er Muſik beim O fiziercorps, gleichwie wenn der Spuk in den Boden 
erſunken wäre. Dann bengaliſche Beleuchtung der Inſel und Um⸗ 
egend, Serenade und Abzug der Truppen mit großem Zapfenſtreich.) 
Der Kaiſer ſprach ſowohl dem Regimentskommandeur wie dem 
anzen Offiziercorps 1 ſeine freudige Ueberraſchung und 
nerkennung in den huldvollſten Worten aus. 


worden! 
Heil ihm! 


Anſere Jußbeßleidung. 


Sie haben nicht Recht, die Lobpreiſer der guten alten Zeit. 

0 Denn En nichts Anderes beſſer geworden wäre, fo 1 wir 1 — 

BiSstreff der Tracht und Bekleidung weſentliche Fortſchritte gemacht. 

wid Wespentaillen find verſchwunden Ban mit ihnen die geſundheits⸗ 

ſchafid engen Kleider. at die lange behauptete Herr⸗ 
ft berforen, und wir e 


Die Krinoline 
8 bewegen uns bequem im «gut figenden, den 
— 8 ſchützenden und wärmenden, aber nirgends einengenden Klei⸗ 


an kann über den Geſchmack in der Mode wie auf jedem 
Anderen Gebete verſchiedener Meinung ſein, ſo Bi muß man doch 
waeſteben, daß die Geſundheit unleugbar von der check Tracht 
die Her als je geſchädigt wird. Ein Theil nur iſt ſchlecht bedacht; 
ne Hekleidung des Fußes. Von ihr Lüpt ſich weder behaupten, da 
1 ab ſchon, no daß 5 equem, noch daß fie geſund li Der Fu 
j er iſt uns vorzüglich wichtig als Stütze des Körper ol Werkzeug 
er Fortbewegung. Wir tragen ihn beftändig belleidet, u: nur 
itweiſe, wie etwa Haupt oder Hände. Darum iſt ge, echt⸗ 
ende Fußbekleidung der ſchrecklichſte der Schrecken, und 7 em⸗ 
fal dle unkt eines Menſchen iſt allezeit der, „wo ihn der Schuh 


al Wo aber iſt in unſerm züiviliſirten Vaterlande der Glückliche, der 
n Druck noch nicht empfunden hat? Der Junge, der in der 
barfuß die Gänſe bütet, ſieyr am Sonntag ſtolz auf ſeine 

N Weiefel nieder, und das Bauernmädchen, das mit bloßen Füßen den 
Be denen, ftaubigen Weg zur Kirche gewandert ift, verſäumt nicht, vor 
2” * Dorſe den unhequemen Schmud der Schuhe und Strümpfe an⸗ 


zulegen. Im Ganzen ift in unferm Klima und bei unſerm Kultur⸗ 


gentlich der Wahl des famoſen Grafen de Mun an das Licht gekom⸗ 
men, ſtehen noch heut obenan in dem politiſchen Tagesintereſſe. Die 
über die klerikale Verſchwörung aufgehäuften Protokolle wurden in 
der That auf den von Gambetta unterſtützten Antrag des Negers 
Germain Caſſe, eines Mitarbeiters der „Republ. frangaife“, dem 
Siegelbewahrer „zur ſorgfältigen Prüfung“ überwieſen, und die Re⸗ 
publikaner werden nicht lange mit der Frage ſäumen: welche Maß⸗ 
regeln der Juſtizminiſter auf Grund jener Protokolle gegen die Kle— 
rikalen ergriffen habe. Indeß laſſen die Ultramontanen ſich durch 
dieſe Drohungen keineswegs einſchüchtern, wie das der Monſtre⸗ 
Prozeß beweiſt, welchen der Pater Du Lac, Direktor des hieſigen 
Jeſuiten⸗Gymnaſiums in der Rue des Portes mit 130 Familienvätern 
und mehreren majorennen Schülern gegen ein Dutzend Journale an⸗ 
ſtrengt, die in der bekannten Affaire der polytechniſchen Schule das 
Jeſuiten⸗Gymnaſium und ſeine Zöglinge verleumdet hätten, indem ſie 
behaupteten, daß die Jeſuiten⸗Zöglinge ſeit jeher zum Voraus in alle 
Geheimniſſe des Examens eigeweiht worden wären. 


Türkei und Donaufürſtenthümer 


Ueber die Hoffnungen und geheimen Wünſche, welche Serbien 
ſelbſt an den Ausgang des Krieges gegen die Türkei knüpft, giebt die 
wiener „Preſſe“ neuere Auskunft, indem ſie über eine Unterredung 
referirt, die der ſerbiſche Miniſter des Innern, Hr. Milojkovits, mit 
etlichen Korreſpondenten öſterreichiſcher und ungariſcher Blätter dieſer 
Tage hatte. Der Miniſter anerkannte, daß Serbien vornehmlich auf 
Oeſterreich angewieſen ſei und nicht prätendiren könne, mit fünf Mil⸗ 
lionen Einwohnern (die es natürlich erſt nach der Einverleibung Bos⸗ 
niens haben würde) eine Rolle zu ſpielen. Serbien ſtrebe nichts an, 
als unter die Kulturſtaaten ſich als jüngſtes Kind einreihen zu können. 
Bezüglich der ſüdungariſchen Omladina urtheilte Hr. Milojkovits, daß 
die Bedeutung gewiſſer Perſönlichkeiten weit überſchätzt worden ſei 
und daß man in Serbien dieſelben und ihren wahren Werth ſehr 
genau kenne. — Die Gerüchte, daß Serbien durch Vermittelung Ruß⸗ 
lands einen Waffenſtillſtand abzuſchließen anſtrebe, tauchten 
mehrſach auf, wurden aber immer wieder, und zwar amtlich auch von 
ruſſiſcher Seite, energiſch dementirt. Die meiſte Nahrung ſcheinen 
dieſe Gerüchte aus einer angeblichen Miſſion zu ziehen, mit welcher 
Oberſt Ismailoff ſeitens des Fürſten Milan an den Kaiſer Alexander 
betraut ſei, indeſſen entkräften die Blätter, welche von einer ſolchen 
Miſſion reden, ihre Angaben auch ſelbſt wieder, indem ſie an anderer 
Stelle andeuten, daß der genannte Oberſt Serbien nur verlaſſen 
habe, weil — nach ſeinem eigenen Ausdruck — dort nichts mehr zu 
machen ſei. — Ueber die Verhaftung des Generals Stratimiro⸗ 
witſch berichten wiener Telegramme noch folgendes: Stratimiro⸗ 
witſch, ein Ungar, ſtand, wie bekannt, unter Tſchernajeff und ſuchte 
dieſen aus ſeiner Stellung zu verdrängen. Tſchernajeff ſtellte die Al⸗ 
ternative: „er oder ich“, und ſo wurde Stratimirowitſch ſeines Amtes 
entlaſſen, und ſogar, als es ſich herausſtellte, daß er gegen die ſerb. 
Regierung ein förmliches Ueberwachungsſyſtem inaugurirt hatte, aus 
Serbien verwieſen. In Semlin angekommen, wurde er im Auftrage 
des Feldzeugmeiſters Mollinary verhaftet. Str. proteſtirte, da er ſich 
nicht gegen öſterreichiſche Geſetze vergangen habe, die er als ehemali⸗ 
ger General kenne, der Haftbefehl war aber ſtrikt gefaßt, und er 
mußte gehorchen. Telegraphiſch wandte er ſich an den Grafen An⸗ 
draſſy. — Einer Nachricht aus Belgrad zufolge beabſichtigt Fürſt 
Milan, die Skupſchtina einzuberufen — Nach Berichten aus Sem⸗ 
lin vom 16. d. Mts. hat Fürſt Milan einen Dakovo⸗Orden 
geſtiftet, der nach dem Orte Dakovo, wo Miloſch zum erſten Mal die 


zuftande die Fußbekleidung eine Nothwendigkeit, und deſto unan⸗ 
genehmer werden uns die Mängel derſelben fühlbar. Wem hat noch 
nicht ein ſchlecht ſitzender Schuh einen Ball verdorben, eine Land⸗ 
partie verleidet und eine ſeiner ſchönſten Lebensſtunden durch unleid⸗ 
leidlichen Druck vergällt? Es giebt faſt nur ein Mittel, ſich dagegen 
zu ſchützen, das Tragen von weiten Schuhen, die der Volksmund mit 
dem Worte „Latſchen“ bezeichnet; doch nur wenige Menſchen greifen 
mit dem Muthe der Verzweiflung zu dieſem Auswege. Bitter iſt die 
Wahl zwiſchen einem weiten Schuh, der die Zierlichkeit des Fußes 
plump verbirgt, und einem engen, der uns Folterqualen auflegt. 
Schwer iſt es, ſich freiwillig ſolcher Selbſtpeim . zu unterziehen, 
aber auch ſchwer, allen Regungen menſchlicher Eitelkeit zu entſagen, 
ganz abgeſehen davon, daß es Schuhmacher giebt, die Beides glücklich 
zu vereinigen al indem fie Schuhe verfertigen, die zu weit find 


und Anf unerklärliche Art doch allenthalben drücken. 5 
Unfere unbequemen Schuhe find auch nicht geſund. Jede nicht 


paſſende Bußbeeibung, gleichviel ob zu weit oder zu eng, beſchädigt 
den Fuß. Daher giebt es ar ziviliſirte Menſchen, die einen nor⸗ 
mal gebildeten Fuß haben. Ballen und Hühneraugen, ſchiefe oder ge⸗ 
krümmte Zehen verunſtalten in vielen Fällen das Meiſterwerk der 
Schöpfung und beeinträchtigen die Schönheit und Geſundheit des 
Fußes und des ganzen Körpers. Am ſchlimmſten ſteht es mit den 
Schuhen der Damen, und von ihnen ſei hier vorzugsweiſe die Rede. 

Ein Hauptübel ſind die hohen, ſpitzen Abſätze, gegen die ſchon ge⸗ 
nug 5 iſt und die trotzdem allgemein getragen werden, 
erſtens, weil ſie modern ſind, zweitens weil viele Damen ſich einbil⸗ 
den, ihrem Fuße dadurch ein zierliches Ausſehen zu geben und drit⸗ 
tens, weil den Schuhmachern der Begriff einer mäßigen Abſatzböhe, 
wie es ſcheint, ganz abhanden gekommen iſt. Die hohen Abſätze machen 
den Fuß platt und unſchön, bewirken einen unſicheren Gang und ges 
ben öfters die Veranlaſſung zum Fallen. Ein fernerer Uebelſtand iſt 
die Art, wie unſere Stiefel geſchloſſen werden. Dies geſchieht durch 
Schnüre, Knöpfe oder Gummizüge. Das Schnüren der Schuhe hat 
den Nachtheil, daß es viel Zeit in Anſpruch nimmt und den Fuß in 
ſeiner Mittellinie durch zwei Reihen Schnierlöcher verunziert, die zu⸗ 
gleich auf zarte Füße einen unangenehmen Druck ausüben. 3 

Der Berichlu durch Knöpfe iſt der beguemſte, aber er ift ſehr 
häßlich und bewirkt, daß der Stiefel bald weit und beutelig wird. Der 
Gummizug iſt gegenwärtig wohl die beliebteſte Art des Schließens. 
Er verunziert den Fuß viel weniger, als Schnüre oder Knöpfe, aber 
er übt, ſo lange er neu iſt, um die Knöchel herum einen Druck aus, 
der namentlich für im Wachsthum begriffene Kinderfüße ſchädlich iſt. 
Iſt der Gummi endlich ausgeweitet, Rſo verliert der Schuh leicht die 
Facon. 

Auch die Form der Spitzen liegt im Argen. Der menſchliche Fuß 
iſt nicht gleichmäßig nach beiden @eiten hin abgerundet, wie . 
Schuhe; die Zehen ſtehen weder in einer geraden Linie, noch ſo, da 
der längite Zeh in der Mitte ſtände. Sie bilden vom großen zum 
ene abwärts eine ſanft gebogene Linie. Da die Natur das ſo 
eingerichtet hat, muß es wohl ſchön ſein und bei Statuen oder bei 
Kinderfüßen, die noch kein ſchlecht ſitzender Schuh verunftaltet hat, 
ſehen wir auch wirklich die volle Schönheit des 15 hervortreten. 

Bei unſeren Schuhen füllen die beiden erſten Zehen die Spitze 
aus und die anderen drei werden etwas ſeitwärts nach innen gebogen. 
Sollte es nicht möglich fein, einen Schuh berzuſtellen, der die natür⸗ 
Bere [ööne Form des Fußes beſſer berückſichtigte und zum Ausdruck 
e 


Die geſtellte Anforderung iſt nicht klein: Der Schuh ſoll den 
Fuß wärmen und belt er ſoll gut ſſend und bequem wehen 
aber auch ſchön ſein. Vereinte Kräfte en dazu erforderlich. ehret 
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Fahne der Erhebung entrollte, genannt wird. Derſelbe bat drei Klay⸗ 
ſen: Ehrenzeichen für alle kombattanten Soldaten, Offizierskreuz und 
Kommandeurkreuz für beſondere Auszeichnungen. Es haben Verlei⸗ 
hungen bereits ſtattgefunden. — Eine belgrader Korreſpondenz der 
londoner „Pall Mall Gazette“ meldet, daß dort ein Armeebefehl er⸗ 
laſſen wurde, welcher anordnet, daß alle am Krieg Theil nehmenden 
Nichtkombattanten Aerzte, Intendanturbeamte u. ſ. w.) auf der Bruſt 
eine Medaille zu tragen haben mit der Inſchrift „Milan I., 71 
König von Serbien.“ Das ſei das erſtez Zeichen von der wah⸗ 

ren Abſicht und dem Ehrgeize Fürſt Milan's. Dieſe Worte ließen 

keine Mißdeutung zu, und würden in Belgrad als politiſch höchſt wich⸗ f 
tig betrachtet. Man würde jetzt nichts mehr von der Loyalität des 3 
Fürſten hören, es könne kein Zweifel mehr darüber beſtehen, daß der i 
Krieg die vollſtändige Loslöſung von der Pforte bezwecke. Weiter heißt 
es in dem Bericht, daß Plünderung und Raub in jedem Theile Ser⸗ i 
biens im Schwange feien. Die unterſchiedslos vertheilten Waffen 5 
würden von Marodeuren gegen die Landleute benutzt. Da die Poli⸗ j 
zeibeamten größtentheils dem Heere eingereiht worden ſeien, werde es 5 
äußerſt ſchwierig, dieſe Räuberbanden anzugreifen und zu vernichen, 
welche wenig ſich aus ihrem Vaterlande machten und jede Gelegen⸗ - 
beit zur Ausführug ihrer Raubzüge benutzten. | 

Aus Widdin ſchreibt ein Korreſpondent des „Peſter Lloyd“ a 
über furchtbare Gräuelthaten die von Türken und Serben in 
den bulgariſchen Landen verübt worden. In dieſem Bericht 
heißt es: Das iſt nicht mehr der Krieg — das iſt die Verwüſtung | 
und Ausrottung, wie fie zur Zeit der Völkerwanderungen geübt wur⸗ i 
den. Alles was Menſch heißt mordet und vertilgt ſich gegenſeitig und ö 
vernichtet alle Güter und Werthe des Lebens in grenzenloſer, uner⸗ | 
hörter Barbarei.“ — Die ſerbiſchen Streifkolonnen wirthſchaften mit 1 
einer Verwegenheit, welche ſelbſt in der Bevölkerung Widdins die 
Beſorgniß erregte, daß bei der Annäherung der ſerbiſchen Mordbren⸗ 
ner der erboſte und fanatiſirte Pöbel der Stadt über die chriſtlichen 
Häuſer herfallen und daſelbſt ein Blutbad anrichten werde. — Irre⸗ 
guläre Truppen, Tataren, Tſcherkeſſen und das Proletariat haben 
ſich über bulgariſche Ortſchaften hergemacht und unter dem Vor⸗ 
wande, daß ihre Bewohner „übler Geſinnung und des Verrathes ver⸗ 
dächtig“ ſind, geſengt, gemordet, geſchändet, geplündert. Das Land 
wird eine Wüſte. Einem ſolchen Treiben werden die Mächte ſicher⸗ 
lich ein raſches Ende bereiten, daher erſcheint die Okkupation Bosniens 
durch öſterreichiſche Truppen keineswegs als unmöglich und ſchließlich 
handelt es ſich dabei um höhere Intereſſen, als die mehr oder minder 
berechtigten Befürchtungen der Ungarn. 

Ueber die Armee des General Zach und über den Kampf bei 
Ak⸗Palanka geht der „Polit. Korr.“ folgender Bericht aus Bel⸗ 
grad d. d 14. d. zu: 

Von dem Kriegsſchauplatze iſt in den letzten 24 Stunden nichts 
Neues von Belang gemeldet worden. Die Kriegsleitung arbeitet mit 
großer Eile daran, die drei Armeecorps, welche am Ibar, Timok und 
der Drina ſtehen, zu verſtärken. Alle disponibeln Mannſchaften ſind 
bereits dahin abgegangen. Ob Leſchjanin und Alimpits die Offen⸗ 
five im größeren Maßſtabe ergreifen werden, iſt noch immer fraglich, 
dagegen iſt es gewiß, daß General Zach, der nun noch definitiv auf 


ſeinem Poſten verbleibt, mit feiner Armee, welche auf 18,000 Mann, 


ohne die bei 3000 Mann zählenden Freiwilligen, gebracht worden ift, 

einen Offenſivſtoß vornehmen werde. General Zach muß jenen 13 

Meilen langen und 8 Meilen breiten Streich, der Montenegro von 

Serbien trennt und Bosnien mit Bulgarien 8 — eden Preis 
u nur m 
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uns denn, ihr Aeſthetiker, was zu einer ſchönen und zweckmäßigen 
Fußbekleidung noth thut. Stellt eine vergleichende Ueberſicht der 
Schuhe verſchiedener Zeiten und Völker zuſammen, damit das Schönſte 
und Beſte daraus entnommen werde. Dann werden die Anatomen 
uns belehren, wie ein Schuh geformt ſein muß, um den Forderungen 
der Geſundheit zu entſprechen und hoffentlich werden ſich mit der 
eit auch Schuhmacher finden, die denkend und verſtändig die Aus⸗ 
ührung des großen Werkes übernehmen und die vor allen Dingen 
nicht mehr nach, einem aus ihrem Gehirn entſprungenen Normalſchuh, 
ſondern nach wirklichen menschlichen üßen arbeiten. 0 
„Ein ſchönes Traumbild“! ruft hier wohl mancher mit Hühner⸗ 
augen Geplagte und von ſeinen Stiefeln Gepeinigte ſchmerzlich aus und 
wiederholt tiefſinnig das Wort des Dichters: Pe 
Dann wär' uns wohl ein ſchöner Tag erſchienen, 
Wir feierten dann unſre goldne Zeit!“ 
Marie Landmann. 


* 


* Ein berliner Muſentempel, der noch ein gut Stück des 
ogenannten „alten Berlin“ repräſentirt, wird den 1. Oktober nicht 
überdauern. Die Stätte, an der einſt Mutter Gräbert das Szepter 
geſchwungen, die Bühne des Voigtlandes, das Vorſtädtiſche Theater 
wird aus der Reihe der berliner „Kunſtinſtitute“ verſchwinden und 
da, wo einſt gar rührſame Ritterſtücke geſpielt wurden, wird der 
ae 5 fe bi ori ſein ſpreewäſſeriges Geſchäft treiben. Es 
at eine gewiſſe hiſtoriſche Bedeutung, das Theater am Weinbergs⸗ 


weg. Viele, bemerkt der „B B.⸗C.“, werden ſich noch feiner Glanz⸗ 
zeit erinnern, = eit, da Mutter Gräbert mit dem ſtereotypen 
großen Strickſtrumpf dort Alleinherrſcherin war, auf der Bühne, wie 


am Buffet. Man ſpielte damals nur Ritterſtücke mit anzergeſchmück⸗ 
ten Helden und grauſigen e in Gummiſchuhen und mit 
t beiligem Ernſt und Fe man 


auf jene Schichten der it ſeines 
Glanzes das Voigtland bewohnten, auf den Arbeite 2 
darf nicht unterſchäct werden. 8 
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er den Kampf bei Ak⸗Palanka liegt nunmehr der nachfolgende 
Bert wor; en naar von Vabinb Gade 5 


General Tſchernajeff feiner Armee eine mei ige Raſt, welche durch 


unaufhörlich ſtrömenden Regen den ſerbiſchen Truppen ſehr ver⸗ 
Teer ER Alles war fürchterlich durchnäßt und da der Train 
weit zurückblieb, ſo war an Wäſche⸗ oder Kleiderwechſel nicht zu den⸗ 
ken. Am dritten Tage klärte ſich das Wetter wieder auf und aus 
dem Hauptquartier 1 für die jagodiner Brigade der Befehl ein, 
in der Richtung gegen Ak⸗Palanka und Pierot zu rekognosziren. Zu 
dieſem Behufe wurde die Brigade getheilt und ſetzten ſich die beiden, 
je aus 2 Bataillons, einer Eskadron, einer Pionier⸗Kompagnie und 
einer Batterie be tehenden Kolonnen in der vorgeſchriebenen Richtung 
in Bewegung. Beide Kolonnen hatten von Tſchernajeff die Ordre 
erhalten, gegebenen Falles einem Kampfe nicht auszuweichen. Nach⸗ 
mittags um 5 Uhr traf die eine Kolonne auf der Anhöhe oberhalb 
des Dorfes Gornja⸗Glama ein und befeſtigte ſich dort im Bivouak. 
Ein ae 5 egen Ak⸗Palanka war für den nächſten Morgen 
beftimmt. Die Nacht wurde ganz ungeſtört im Bivouak zugebracht 
und der für den Fe Morgen beftimmte Angriff aus dem Grunde 
aufgeſchoben, weil eine Eſtafekte die Meldung von eintreffenden Ver⸗ 
ſtärkungen durch ein Bataillon der kujazevacer Brigade und zwei 
12pfündigen Geſchützen überbrachte. Nach dem Eintreffen dieſer Ver⸗ 
ſtärkung wurde der Vormarſch auf einer vom Regen durchweichten 
Straße bewerkſtelligt und auf einer Anhöhe unterhalb Gornja⸗Glama 
alt gemacht. Hier wurde abgekocht. Gegen 3% Uhr Nachmittags 
egann die Vorrückung gegen Ak⸗Palanka, wo eine dominirende Höhe 
ollupirt wurde. Von dieſem Punkte aus nahm man ein türkiſches 
Lager wahr. Durch Bulgaren wurde in Erfahrung gebracht, daß 
daſſelbe von regulären Truppen, Tſcherkeſſen und Baſchi⸗Bozuks beſetzt 
ſei. Batterien konnten jedoch nicht wahrgenommen werden. Sofort 
wurden auf dieſer Anhöhe 2 Geſchütze plazirt, während Ordonnanzen 
die Geſchütz⸗Reſerve und 2 Bataillons abholten. Nachdem dies ge⸗ 
chehen war, eröffneten die vier in Poſition gebrachten Geſchütze das 
euer auf das türkiſche Lager. Daſſelbe wurde alsbald verlaſſen und 
zog ſich die türkiſche Beſatzung in Verſchanzungen zurück. Dem Ge⸗ 
ſchisfeuer wurde nun die aer gegen einen Stadtwinkel gegeben, 
in deſſen Nähe die türkiſchen Verſchanzungen vermutbet wurden. Die 
Vermuthung bewahrheitete ſich, da ſofork Granatſchüſſe aus einer 
türtiihen halben Batterie dem ſerbiſchen Feuer antworteten. Nun 
entwickelte ſich ein heftiger, zweiſtündiger Artillexiekampf, während 
deſſen die ſerbiſchen Plänkler an den Ufern der Niſchawa, welche durch 
die Mitte der Ebene neben Ak-Palanka ſich hinſchlängelt, mit den 
türkiſchen Vorpoſten Füylung zu gewinnen ſuchten. Die ſerbiſchen 
Jäger vertrieben die türkiſchen Vorpoſten durch wohlgezielte Sas 
von den Niſchawa⸗Ufern, überſetzten dieſen Fluß, theils watend, theils 
ſchwimmend, und verfolgten die Türken bis zu ihren Verſchanzungen 
unmittelbar vor der Stadt. Mit dieſer Aktion war der Zweck der 
angeordneten forcirten Rekognoszirung, erreicht, worauf das Signal 
zur Einſtellung des Feuers und zum Rückzuge gegeben wurde. Letz⸗ 
terer vollzog ſich unter dem Schutze von zwei Vierpfündern, zwei 
Kompagnien Infanterie in beſter Ordnung und vollſtändig unbe⸗ 
belligt von den Türken, die ſich aus ihren Verſchanzungen nicht 
erauswagten. Der ſerbiſche Verluſt in dieſer Aktion betrug 16 
odte und 38 Verwundete. Nach Ausſage bulgariſcher Flüchtlinge 
verloren die Türken mindeſtens das Doppelte an Mannſchaften und 
wurden ihnen die meiſten Geſchütze demontirt. 
Aus Konſtantinopel erhält die „Polit. Korr.“ nachfolgendes 
Schreiben unter dem 11. d. über die dort herrſchenden Zuſtände: 
Plötzlich haben ſich die Schleußen der offiziellen Mittheilſamkeit 
eöffnet. Die Hauptſtadt wird ſeit 4 5 Tagen mit offiziellen 
Er tegsdepeſchen, welche nur Siege der türkiſchen Armee 
melden, förmlich überſchwemmt. Nachdem die türkiſche Regierung 
Sorge dafür getragen, daß dieſe Siegesnachrichten durch ihre Geſandt⸗ 
ſchaften der geſammten europäiſchen Preſſe rechtzeitig mitgetheilt 
ire eine Rekapitulirung aller dieſer Telegramme hier 
Genug an dem, daß jeder ſtattgefundene Kampf, 
ch dieſen Tel länzenden tür⸗ 
Eines iſt hier ab aufgefallen und dies 


g fonftant be en nich 


9 eben 2 48 er wre. + N ir! 4 
30 Mann verlieren. Von der türkiſchen Armee dei 


chi ie 


f als 20 


Niſch iſt in allen Telegrammen bisher nicht die Rede geweſen. Sie 
t 


$ zu ihrer vollſtändigen Ausrüſtung und Ergänzung ihrer Ars 
En einen entſcheidenden Offenſivſchlag, 1 N 
bdul⸗Kerim Paſcha befindet ſich ſeit 3 Tagen in Niſch. 
Das Fazit der ganzen Sachlage auf dem Kriegsſchauplatz läßt ſich 
dahin definiren, daß trotz der bisherigen 1 Abwehr der 
nen Agreſſion die Serben dennoch ſich noch immer in ihrer 
Offenſivſtellung bis zur Stunde behauptet haben. Die biefige tür⸗ 
ide Bevölkerung iſt zwar von den offiziellen Telegrammen lange 
nicht mehr ſo erbaut wie anfänglich, jedoch hofft man doch inmer 
noch auf ein ſchließliches Siegen. 
Die Plätze vor den Moſcheen bilden ein merkwürdiges Bild Da 
laſſen ſich die Softas als Freiwillige einſchreiben, zu welchem Zwecke 
die Ulemas unter Bäumen ihre Werbetiſche poſtirt haben und die 
ſich meldenden Softas auf einem Stück Papier inſkribiren. Die 
Softas werden ein eigenes Corps bilden und von Ulemas befehligt 
werden. Man hat hier auch von der Anwerbung griechiſcher 
reiwilligen geſprochen. Die Sache iſt aber nicht richtig. Die 
Grlecgen wollen zwar von einer gemeinſamen Sache mit den Serben 
und Montenegrinern nichts Weiden und dieſe, weil die Griechen dem 
Slavismus keinen Vorſchub leiſten wollen, ſie ſind ihnen aber auch 
nicht feindſelig ‚geftunt und werden ſich am allerwenigiten gegen ihre 
Glaubensgenoſſen ſchlagen. Das ganze Gerücht von den angeblich 
riechiſchen Freiwilligen in den türkiſchen Reihen verdankt einem un⸗ 
edeutenden Zwiſchenfalle ſeine Entſtehung. Ein griechiſcher Abenteu⸗ 
rer, Namens Demoſtenes Sapa, bot dem Kriegsminiſterium unter 
der Motivirung, daß er im Namen er Griechen handle, ſeine 
Dienſte zur Bildung einer griechiſchen Legion an. Hinterher ſtellte 
es ſich heraus, daß dieſes Individuum un ien Adjutant Charilaos 
erichtsbekannte Subjekte ſind, welche den größten Theil ihres Daſeins 
in den ſtambuler Gefängniſſen zu verbringen gewohnt find. Man ver⸗ 
übelt es der Regierung, welche dieſe beiden u en a enau ken⸗ 
nen muß, daß ſie ſich über ihr Anerbieten jo erfreut gezeigt hat, um 
dasſelbe der Oeffentlichkeit durch das offizielle, Militär⸗Journgl 
Dieridei⸗Askerieh“ zu überantworten. Die Miniſter entwickeln 
in dieſem Augenblicke eine Thätigkeit, welche in den Annalen der 
türkiſchen Bureaukratie unerhört iſt. Der Miniſter des Aeußern, 
Safvet Paſcha, beklagt I daß er nur vier Stunden Nachtruhe 
Halten könne. Alle anderen Miniſter bleiben in dieſer Beziehung nicht 
hinter ihm zurück. Vom Sultan hört man wenig ſprechen. Als wah⸗ 
rer, konſtitutioneller Monarch überläßt er die Negierungslaſt ganz und 
gar feinen Miniſtern. In der verfloſſenen Woche wurden von hier 
12 Bataillone Redifs und der An St Theil der kaiſexlichen 
Garde nach Niſch befördert. An Stelle der Letzteren bleiben die 
zwei aus Alexandrien heute hier e egyptiſchen Regi⸗ 
menter in der biefigen Garniſon. Dieſe Truppen würden nur im 
äußerften Falle auf dem Kriegsſchauplatze zur Verwendung kommen. 
Eine neue Verſion von der Ermordung des Sultans Abdul 
Aziz zirkulirt jetzt vielfach. Darnach wäre Huſſein Avni Paſcha der 
eigentliche Urheber des Mordes geweſen. Abdul Aziz ſoll mit Chlo⸗ 
roform oder mit einem Narkotikum betäubt worden ſein und dann erſt 
hätte man ihm die Adern geöffnet, um an einen Selbſtmord glauben 
zu machen. Ein türkiſcher Arzt und ein Negerſoldat ſollen das Ver⸗ 
brechen ausgeführk haben. Dem Soldaten ſteckte man eine Summe 
Geldes in die Taſche und ſchickte ihn ſofort nach Hedſchas in Arabien; 
dann ſcheint man ſich die Sache jedoch beſſer überlegt zu haben, denn 
auf der Reiſe verſchwand der Soldat. Es verdient wohl erwähnt zu 
werden, daß dieſe Geſchichte gerade in türkiſchen Kreiſen am ſtärkſten 
zirkulirt. Sie enthält einige Widerſprüche, das läßt ſich nicht leugnen, 
aber fie würde dem Tode Huſſein Avni Paſchas und dem Verbrechen 


Korr. 


des Tſcherkeſſen Haſſan ihren wahren Charakter geben. Vor Allem 
würde ſie die zahlreichen Verhaftungen erklären, die in letzter Zeit 
thatſächtich ſtattgefunden haben. 

Bukareſt. Die an die Haltung Rumäniens geknüpfte 
Annahme, daß auch dieſer jugendliche Staat in den Kriegswirbel 
hineingezogen werden könnte, ſcheint ſich nicht zu rechtfertigen. Viel⸗ 
mehr langen gleichzeitig von verſchiedenen Seiten Nachrichten an, denen 
zufolge ein Zuſammenhang zwiſchen dem Aufſtellen eines ſtärkeren 
Obſervationscorps an der ſerbiſchen Grenze — um Weiteres handele 
es ſich gar nicht, am wenigſten um eine Mobiliſirung der ganzen 
Armee — und den an die Pforte kundgegebenen Forderungen nicht 
beſteht. Daß auf Unabhängigkeit und freiere politiſche Bewegbarkeit 
Rumäniens abzielende Forderungen an die Pforte gerichtet worden 
find, ſcheint ſich allerdings zu beſtätigen, aber ſchwerlich find die Punk⸗ 
tationen darin fo weitgehender Natur geweſen, wie das „N. W. Tabl.“ 
ſie formulirte; vielmehr dürfte die durch die „Agence Havas“ über⸗ 
mittelte Verſion der Wahrheit nahe kommen. Beſtätigung für dieſe 
friedlichere Auffaſſung der Sachlage findet ſich in zwei Telegrammen 
aus Bukareſt vom 19. ds. Darnach hat zufolge einer Angabe 


der rumäniſchen Regierung die Mobiliſirung eines Theiles 
der Armee nur den Zweck, das Obſervationscorps zu ver⸗ 
ſtärken. Die zweite Depeſche meldet, daß der Senat eine 


Ergebenheits-Adreſſe an den Fürſten Karl votirt habe, worin 
der Wunſch ausgeſprochen wird, daß Rumänien entſprechend den 
Wünſchen Europas und ſeinen Intereſſen, fortfahren möge, unter 
dem Banner der Neutralität in Frieden an feiner inneren Entwicke⸗ 
lung zu arbeiten. Hierdurch dürfte wenigſtens konſtatirt ſein, daß 
die öffentliche Meinung in Rumänien (ſoweit der Senat dieſe reprä⸗ 
ſentirt) den Frieden und völlige Neutralität will. In Uebereinſtim⸗ 
mung mit dieſen Thatſachen meldet auch die meiſt aus maßgebenden 
Quellen ſchöpfende „Nordd. Allgem. Ztg.“: „Nach uns zugehenden 
authentiſchen Informationen iſt die Nachricht der Mobiliſirung üb ers 
haupt unbegründet und augenſcheinlich nur darauf zurückzu⸗ 
führen, daß der Kammer verfaſſungsmäßig auch die Erlaſſe zur Auf⸗ 
ſtellung des kleinen Beobachtungscorps bei Gruja vorgelegt werden 
mußten, deſſen Stärke und Dispoſition bekannt ſind und zu keinerlei 
Hypotheſen Veranlaſſung geben können.“ Von Intereſſe iſt übri⸗ 
gens eine in der „Mosk. Ztg.“ von Kamerow aufgeſtellte Berechnung 
der Streitkräfte, welche Rumänien im Falle einer kriegeriſchen Wen⸗ 
dung ſeiner Politik ins Feld ſtellen könnte. In Rumänien beſteht die 
Wehrkraft des Landes nach Einführung des Wehrgeſetzes von 1866 
aus der ſtehenden Armee, der Territorial-Armee, der Miliz und der 
Nationalgarde nebſt Landſturm. Die ſtehende Armee zählt auf dem 
Kriegsfuße 30,000 Mann. Bewaffnung und Ausrüſtung läßt nichts 
zu wünſchen übrig. Die Infanterie führt das Peabody⸗Gewehr, jeder 
Mann erhält 100 Patronen. Die Territorial-Armee zählt 630 Offi⸗ 
ziere, 53,154 Soldaten, 11,524 Pferde. Die in zwei Kategorien (von 
21 bis 29 Jahren und 29 bis 37 Jahren) zerfallende Miliz umfaßt 
etwa 70,000 Mann. Wenn Rumänien nun ſeine ſtehende Armee von 
30,000 Mann den Serben zur Unterſtützung nach Bulgarien ſchicken 
wollte, müßte die Türkei, ohne daß Rumänien etwas riskirt, in eine 
große Verlegenheit gerathen. 


Griechenland. 
Ueber die Situation in Griechenland gegenüber den 


eigniſſen in den Nachbarländern ſchreibt man der „Polit. 
aus Athen d. 89. Jil Folgendes: 
Die griechiſche Regierung und das griechiſche Volk haben bisher 
trotz des in ihrer wage wvenven deren gen mel es vermieden, di⸗ 
rekt oder indirekt, verſteckt oper offen an der Bewegung theilzunehmen, 
die allerwärts in der Türkei und in ihren Vaſallenſtagten ſich kund⸗ 
iebt. Je näher aber der Moment herannaht, in welchem ein ein⸗ 
Beittiches, wenn auch nur diplomatiſches Einſchreiten der europäiſchen 
Mächte wahrſcheinlich wird, deſto mehr muß die griechiſche Regierung 
der Verantwortlichkeit ſich bewußt werden, welche ihr die Thatſache 
auferlegt, daß eine große Anzahl Menſchen griechiſchen Glaubens und 
riechiſcher Nationalität ſich unter der Botmäßigkeit der Türkei be⸗ 
nden. Wie, wenn in Folge der eben ſich abſpielenden Exeigniſſe eine 
Gebietsveränderung einkreten würde und auf Griechenland der Makel 
haften bliebe, daß es, der nationalen Idee uneingedenk, nichts unter⸗ 
nommen habe, um das Loos der von Griechen bewohnten türkiſchen 
Provinzen zu einem günſtigeren zu geſtalten und den nationalen Aſpi⸗ 
rationen gerecht zu werden? Dabei möge nicht vergeſſen werden, wie 
ſich die Exiſtenz der Bevölkerung in den griechiſchen Provinzen der 
Türkei geſtaltet und wie nahe es ihnen gelegt wird, zur Selbſthülfe 
zu greifen. Aus Theſſalien und Macedonien kommen Berichte über 
Gewaltthaten, Nothzucht, Raub, Mord und Expreſſungen hierher, die 
hier unglaubliche Aufregung, hervorrufen. Mögen immerhin die 
Schandthaten dieſer Horden in Bulgarien von Disraeli offiziell Des 
mentirt worden fein, — hier wiſſen wir beſſer, was wir davon zu 
halten haben. Thatſache iſt es, daß die Chriſten in unſeren Nachbar⸗ 
rovinzen in einem Zuſtande ängſtlicher und hochgradiger Spannung 
je befinden. In Kreta zeigen 1 ſchon Zeichen eines nahenden Aus⸗ 
ruches, der auch keinesfalls fehlen wird, wenn der Gouverneur 
Raouf de nicht die offiziell und auf fein Wort zugeſagten Re⸗ 
formen des Organiſationsgeſetzes demnächſt veröffentlicht. Die ſchein⸗ 
bare Unthätigkeit der griechiſchen Regierung gegenüber allen dieſen 
Thatſachen if nichts als das Reſultat weiſer und vorſichtiger Erwä⸗ 
gungen, deren Berechtigung wohl von allen Regierungen Europas 
anerkannt wird. Sollte es jedoch durch die Unbeſonnenbeit. und Un⸗ 
dankbarkeit der türkiſchen Staatsmänner oder durch einſeitiges Vor⸗ 
gehen der Diplomatie zu kritiſchen Eventualitäten kommen, ſo wird 
Griechenland wiſſen, was es zu thun hat. Es wird ſich in den 
Neun um ſeine Exiſtenz nicht ſtürzen, ohne vorher für einen kräftigen 
Rückhalt geſorgt zu haben. Gegenwärtig aber betreibt es die Vor⸗ 
bereitungen zu einer nationalen Bewaffnung, — nicht in n ver 
Abſicht, zu welcher im Augenblicke der Yulaf nicht gegeben, ſondern 
zur Aufxechthaltung feiner bisherigen Politik, wenn ſich in der Folge 
die Nothwendigkeit einer energiſchen Selbſtvertheidigung ergeben ſollte. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 19. Juli. 

Xx. Der Allgemeine Mas ſiug Ae ger en veranſtaltet 
Sonntag den 23. d. M. einen Ausflug für Sänger und Nichtſänger 
nach Kobylepole. 
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} Juli. [Ueber die Heuſchrecken⸗ 
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zung] bei Kiſzewko dürften folgende nähere Mitthei⸗ 
lungen für unſere Landwirthe von Intereſſe ſein. Die Leitung zur 
Vertilgung der Heuſchrecken auf der bewußten Landparzelle wurde 
dem Gutsadminiſtrator Herrn Ebell durch den Kreislandrath 
übertragen. Es erſchienen zu dieſer Prozedur die Orts⸗ reſp. Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtände von Kiſzowo, Kiſzewlo und Podlecze, und gegen 100 
Perſonen aus den genannten Ortſchaften. Zunächſt wurden am 14. 
d. die Banggräben um die ganze c. 12 Morgen große Rune gezogen 
und dann Gräben mitten durch in der Quere und Länge gegraben. 
Am 15. früh ließ Herr Ebell die aufgeſtellten Roggenmandeln mit 
Petroleum beſpritzen und dann anbrennen, diejenigen Heuſchrecken 
die ſich dur ane ene retten wollten, wurden von den um jede 
Mandel rundum aufgeſtellten Leute mit Birkenreiſig wieder heran⸗ 


gefeat, und ſomit fanden Tauſende von Heuſchrecken in jeder in Bran 
eſteckten Mandel ihren Tod. Demnächſt wurde mit dem Treiben der 

deuſchrecken begonnen, welches in der Weiſe ausgeführt wurde, daß 
ſämmtliche Leute in einer Linie mit vorgeſchobenen Flügeln, ziemlich 
dicht beiſammen, dier langſam vorwärts gingen und dabei mit birke⸗ 
nem Reiſig die Thiere vor ſich her in die Gräben trieben. Dieſe 
Maßregel erwies ſich namentlich Morgens ganz vorzüglich, ſämmtliche 
Heuſchrecken, auch die wenigen ſchon beflügelten fielen in die Gräben 
und wurden endlich in dieſen in die Fanglöcher getrieben, worauf die 
Löcher mit trockenen Kiefernadeln gefüllt, dieſe letzteren mit Petro⸗ 
leum beſprengt und dann angeſteckt wurden. Die Heuſchrecken waren 
als es noch kühl war Morgens vn träge, wurden aber bei Tage 
namentlich Nachmittags bedeutend lebendiger und zeigten ſich auch 
auffallend mehr geflügelte Exemplare. is zum Abend wurde die 
anze Parzelle und die anliegenden Waldränder vollſtändig abgetrieben. 
da die Parzelle rundherum mit Gräben und auch noch mit mehreren 
Länge⸗ und Grasgräben verſehen iſt, darf angenommen werden, 
daß die noch vorhandenen Heuſchrecken auf ihren Zügen in die Grä⸗ 
ben hineinfallen und ihren Tod finden werden. Am 17 Morgens 
wurden bei Reviſion der 9 noch viele Heuſchrecken in den⸗ 
ſelben getödtet Die Fanglöcher werden jetzt jeden Abend und Mor⸗ 
en revidirt. Der are: Roggen ift dem Waldwärter mit 55 
„bezahlt und dann, wie ſchon gejagt, verbrannt worden. : 
— e — Schroda, 18. Juli [Wirkung der Maigeiege 
Ernte.] Am 16. d. M. wurde hier das ſogenannte ine 
Skapulirfeſt gefeiert; daſſelbe war zwar in Folge des ſchönen Wetters 
von einer großen Menſchenmenge beſucht, dagegen von ſich keine 
auswärtigen Geiſtlichen zur Aushilfe beim Gottesdienſte eingefunden, 
während gewöhnlich früher ein Domherr und wohl 10 bis 16 aus⸗ 
wärtige Geiſtliche, ſowie der Dekan anweſend waren. — Die Roggen⸗ 
ernte iſt im hieſigen Kreiſe ſchon am 15. d. M. begonnen worden und 
geht bei dem ſchönen Wetter gut von ſtatten. In hieſiger Gegend 
wird ſchon von Klee der zweite Einſchnitt gemacht, ſo daß manche 
Grundbeſitzer in dieſem Jahre dreimal Kleeheu ernten können. 
‚ # Gneſen, 18. Juli. [(Begräbniß.] Am 16. Juli verſtarb 
hier, wie bereits 8 der Rechtsanwalt und Notar Sauer⸗ 
Die Mitglieder des Landwehrvereins, deſſen Vorſtandsmitglied der 
Verſtorbene war — er bekleidete das Amt eines Schriftführers — 
gaben heute ihrem Kameraden das Ehrengeleit. 
H.. Schoffen, 19. Juli. [Diebſtahl und Mord verſuch.] 
Unſer Städtchen befindet ſich ſeit geſtern früh in großer Aufregung. 
Ein hieſiger junger Mann ging in der Nacht von Montag zu Dienſtag 
aus, um Fiſche in einem nahe der Stadt fließenden Graben zu fan? 

gen. Er wurde von einem kleinen Jungen zur Aushülfe begleitet. 
Auf der Wieſe am Graben ſah er zwei Perſonen, einen Mann und 
eine Frau Heu E wovon er nicht weiter Notiz nahm 
Bald darauf fiel ein Schuß, und eine volle Schrotladung zerſchmet 
terte ihm den einen Unterſchenkel, nebſt 5 ſo daß der Arzt an ſei⸗ 
ner 5 zweifelt. Der bei ihm anweſende Knabe lief ſofort zu 
den Eltern des Unglücklichen in die Stadt, und wurde der letztere auf 
einem Wagen nach Hauſe geholt. Zum Glück hatte er den Schützen 
erkannt. Dieſer war nämlich beſchäftigt, in Gemeinſchaft mit ſeiner 
ch veriibter That die Frechheit 


Schweſter Heu zu ſtehlen und hatte ina 
Heu nach Hauſe zu tragen und wiederzukommen, um eine neue La⸗ 
dung mitzunehmen, während der Unglückliche dicht dabei ſich in feinem 
Schmerzen krümmte. Der Schuß iſt mit Vorbedacht gethan; denn en 
hatte dem Waldwärter gegolten. In der Meinung, daß dieſer es ſei, 
ſchoß der Dieb den Fiſcher nieder. Der Waldwärter war den Dieben 
die das Geſchäft ſchon mehrfach betrieben ag auf der Spur un 
wollte fie in flagranti ertappen. Der hieſige Gensdiarm holte bald 
die ganze Familie, die ſich an den Diebſtählen betheiligte, zuſammen, 
Sie ſind alle geſtändig. Der halbverbrannte Papierpfropfen war aus 
einem alten Kalender en wovon ein Theil ſich noch in der 
Weſtentaſche des Schützen vorfand. Der Kalender ſelbſt wurde bei 
einer Hausſuchung im Bette verſteckt gefunden. Die Betreffenden 
werden nach vollſtändiger Protokollaufnahme nach Wongrowitz trans⸗ 
portirt werden. er 


Aus dem Gerichts ſaal. 
a EEE TOR LAN er By 
e S 10, Jun. IBrandſtiftung.] Geſtern ſtand 
vor dem Schwurgericht der Stellmacher Hauke aus Tremeſſen, ange 
klagt, die den Janitzküſchen Eheleuten gehörige Scheune vorſätzlich 
Brand geſetzt zu haben. Der Sachverhalt iſt etwa folgender: Stell⸗ 
macher Hauke bewohnte ſeit einiger er die eine Hälfte des den IM 
nitzk'ſchen Eheleuten gehörigen Hauſes, 2 — er 120 Mk. jäbrlich 
zahlte. Auf dem Grundſtücke des Janitzki ſtand auch eine Scheune; 
die ſchon ſehr baufällig war. Verſichert war dieſelbe mit 1200 Mk., 
nach dem Urtheile Sachverſtändiger weit über den Werth. Am Sonn? 
abend vor Pfingſten d. J. gerieth die betreffende Scheune in Bran 
Ein Zeuge, der ſich um jene Zeit in der Nähe der Scheune befand, 
wollte einen Knall gehört haben ähnlich dem, den eine Menge Pulver 
beim Anbrennen verurſacht. Auch wollte man den Angeklagten vor“ 
her und um die Zeit, als das Feuer entſtand, geſehen haben, wie er 
an der Scheune borbeiging. Er ſoll dabei eine Zigarrenkiſte unter 
dem Arm getragen haben. Ein anderer Zeuge wollte geſehen haben, 
daß er in einem Taſchentuche etwas trug. Der Angeklagte führte an, 
daß ihn Geſchäftsgänge an der Scheune, welche an Per Hneſener 
Straße liegt, vorbeigeführt hätten. Die 14 Zeugen vermochten ſo 
wenig haltbare Momente vorzubringen, daß der Staatsanwalt den 
Angeklagten wohl für verdächtigt hielt, jedoch die Freiſprechung DE 
antragte, welche, nachdem auch die Geſchworenen die Schuldfrag 2 


verneint hatten, auch von Seiten des Gerichtshofes erfolgte. En. 
P ccc — 1 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. * 
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und für alle Stände zu machen-] Au 

Daß der eigentliche Kalender⸗Inhalt, wie Genealogie, Jabrmäektegt reit 

ſſch bos fe Knauer's Hundertjähriger u. ſ. w. nicht fehlt, verſteh eg 
ich von ſelbſt. So fet der „Bote“ den alten und neuen Leſern au 

vollſter Ueberzeugung empfohlen. 
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Dermifdtes. 0 


* Bäderſtatiſtik. 
uli 17,319, Burtſcheid bis 1 
ievenow bis 1. Juli 420, Elmen dis 13. Juli 1360, Eifter bis 1% 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Aachen bis 9. Juli 11,500, Baden bis 1 
9. Juli 803, Cranz bis 7. Juli 17 
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Ar. 400 Dumero. Veͤtilage zur Pofener Zeitung. 
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Schiff war in einem Augenblick in dichte Rauch⸗ und Dampfwolken 
andau bis 14. Juli 706, Schlangenbad bis 5. Juli 644, 


bi h daß einer der Dampfkeſſel ganz zerſchmettert war. Der Raum war 
OP I. Juli 12,341 Perſonen. mit Todten und Verwundeten bedeckt. 25 Perſonen wurden theils 


mn große Aufregung verſetzt. Wegen einer geringfügigen Preisdiffe⸗ 
Fenz dan Einkaufe von Tor gerleth der — } ! [ 

Miner mit der etwa 60 Jahre alten Händlerin 50 in Streit, 

welcher ſchließlich dahin ausartete, daß Müller ein Meſſer ergriff N a ch fra g. 
damit der Voigt den Kopf beinahe ganz vom Rumpfe trennte. 


ein b 
naefunden und da der Müller im Streite mit der Voigt bemerkt brücke 353,000 Mk., von denen ca. 70,000 Mk. aus dem Brückenbau⸗ | wurden. 


4 ae ſein Stiefbruder wurden verhaftet und ſollen bereits geſtändig | men werden ſollen. Der Bau der Brücke wird vorausſichtlich Anfang 
ö Fifa Wien, 17. Juli. Einiges Aufſeben erregte hier eine Betrugs⸗ 
ee dee Weininge 


gire, we 


ſeinen Altar einen exorbitanten Preis bezahlt ha⸗ 
wurde von zwei Engländern erſtattet. Dieſe tbeil⸗ 
olizeigmit, daß fie vor geraumer Zeit von: Weininger 


Berlin 1876. Car 


No 
de ahſchld fol für ſoll dieſer Betrag aus den Ueberſchüſſen der Gasanſtalt entnommen Mark 3. 


n. Die Anzeige 
en nämlich der B 


— — ęg —ꝛk — 
7 — ein 


20 


Nirgends iſt indeß ein beſon⸗ 


4 G 246, Ems bis 16. Juli 8682, Flinsburg bis 12. Juli 346, ſöhnungsverſuche erfolglos geblieben waren, ſprach das Gericht geſtern i ; . reiche 
wangen dap dig 11 Jul 3698. Gleichenberg 6195 Jul 4760 Gun, bie Scheidung des für lichen Hasres von Lich und Belt aus. FCC 5 er = 
‚ den bis 5, Juli 740, Hall bis 5. Juli 832, Heringsdorf bis 1 Juli ' TCC 
1081, Iohannishap big 11. Juli 88, Rarlebad die 7. Juli 521, ittag end g, Lig ſchnzrer Unfall ereignete ſich am Freitag Nor, bäude erbielten Riſſe und Sprünge. 
Kiſſingen bis 8. Juli 4478, Köſen bis 12. Juli 1252, Krapina⸗Töplitz mittag an Bord des Pan 1 chiffes „Thunde rer derer größerer Unfall zu beklagen. 
dis 5. Juni 691, Landeck bis 10. Juli 2243, Langenſchwalbach bis 16. welches eben bei Portsmouth ſeine Probefahrt machte. Das Schiff k > “ 
zul 1026, Lippfpringe bis 6. Juli 1200, Marienbad dis 11. Juli 5849, hatte unter Aufſicht der Offiziere von der Slöttenvejerve geheizt Paris, 18. Juli. Das Urtheil des oberſten Gerichtshofes in dem 
Nisdroy bis 1. Juli 1800, Naubeim bis 25. Juni 1229, Norderney und ſich eben in Bewegung geſetzt, als eine gewaltige Erplofion exe berannten Eheſcheidungsprozeſſe zwiſchen dem Prinzen und der Prin⸗ 


0090 Juli 1141, Oeynhauſen bis 14. Juli 2008, Pyrmont bis 9. Juli f... es gehe A zeſſin Bauffremont beſtätigt, wie bereits gemeldet, das Urtheil der 
2 Sande bis 11. Juli 17 * ch⸗Sauerbrunn bis 5. Juli gehüllt und es dauerte eine Weile, ehe Offtiere und Mannfchaft in erſten Inſtam, wodurch die Ehe der Primzeſſin mit dem Fürsten 
Schweſzermühle bis 14. Juli 223, Soden bis 30. Juni 1056, Teplitz die unteren Räume eindringen konnten. Dork ſtellte ſich denn heraus, Bibesco für nichtig erklärt wurde. Das Urtheil erkennt zwar, im 
Ki Gegenſatz zu dem erſtinſtanzlichen Urtheil, die Naturaliſation der 
* Kammin, 15. Juli. Der „N. St. Z.“ ſchreibt man: Ein am | fofort getödtet, theils erlagen fie kurz nachher ihren Verwundungen. Prinzeſſin in Altenburg als rechtsbeſtändig an, führt aber aus, daß 


— 


Juli 1876. 


ver an 1 1 b) 7 1 1 2 14 f 2 2 2 1 1 
Fergangenen Mittwoch in dem 2 Meilen von hier entfernten Dorfe [Weitere 53 liegen im Hospital und den neueſten Nachrichten zufolge | die Naturaliſation dem erſten Ehemann gegenüber nicht geltend ges 
2 enthin begangener Mord hat die Bevölterung unſerer Stadt | dürfte auch von dieſen nur die Hälfte wieder aufkommen. in macht 3 könne. 


ſtumme Schneidergeſelle “Emmen usErEUEzEEEmEEEEEEEEnGDEEEEIEnEIEENEEEEGGEE EEE Belgrad, 19. Juli. Offiziell wird gemeldet: Ein Detachemenk 
der Armee Leſchjanin's griff am 18. d. einen Flügel Osman Paſcha's 
} L N an; nach mehrſtündigem hartnäckigen Kampfe wurden die Türken aus 
An Abend ſchleppte er mit Hülfe feines Stiefbruders die Leiche in r. Bofen, 19. Juli. Die Stadtverordnetenverſammlung drei Verſchanzungen verjagt, welche jedoch, da die Türken beträcht⸗ 
enachbartes Kornfeld. Am Donnerſtag früh wurde dieſelbe dort bewilligte in ihrer heutigen Sitzung zum Neubau der Walliſchei⸗ liche Verſtärkungen erhielten, von den Letzteren wieder genommen 


en war, lenkte ſich der Verdacht der Thäterſchaft auf ihn. Er, Fonds, das Uebrige aus dem Reichsinvalidenfonds-Darlehen entnom == ⸗⸗2⸗AùÄ;ͥsr0 — 


i i 5 Der Handelsrichter als Kommiſſarius zur Führung des 
0 a Auguſt DE beginnen und bis zum Januar nächſten Jahres beendet Sandee er — spe des Allg. Deulſchen Handelögefegbuches, 
lche diefer Tage die Verhaftung des hieſigen großen | fein. Ferner erklärte ſich die Verſammlung auf Antrag des Ma- des Genoſſenſchafts⸗, des Zeichen und des Mufterregifters, ſowie des 
und ſeines Sohnes zur Folge | giſtrats damit einverſtanden, daß zur Erweiterung der ſtädti⸗ Regiſters zur Eintragung der Ausſchließung oder Aufhebung der ehe⸗ 
ef — 15 wih ch i 1 ae betta 1 1 m | Shen Waſſerwerke in der hieſigen Cegielski'ſchen Maſchinenfabrik Sr: er e a rer en a . a 
e de aron Ro ild iſt, a Aben. Aaron ; 5 : ö Y . Spiller, k. adtgerichtsrath, derzeitigem Handelsrichter zu Ber⸗ 
eine neue Waſſerhebe-Maſchine für 88,500 Mk. beſtellt werde, und 11 ? Henmann’s Berlag. Gebunden Preis 


werden. Ueber den Platz, auf welchem dieſe Maſchine aufgeſtellt wer⸗ Das Erſcheinen dieſes Handbuches müſſen wir als eine wirkliche 


wei antike⸗Altäre um den Preis von einer Viertelmillion Guldendge⸗ den ſoll, auf dem Grundſtücke der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke, | Bereicherung unferer praktiſch juriſtiſchen Literatur begrüßen. Es wir⸗ 


auft haben, durch einen bereits kürzlich gegen Weininger verhandelten 
Jetrugsprozeß aufmerkſam gemacht, haben fie dieſen beiden Altären 
eſondere Beachtung geſchenkt und bald darauf wurde konſtatirt, daß 
eſelben imitirt ſeien. Die Nachahmung war mit ſolcher Genauig⸗ 


oder auf der Bernhardinerwieſe, wird die vereinigte Bau⸗ und Finanz⸗ 


Weiningers die Altäre imitirt haben. Dieſelben ſind t 
der Polizeidirektion deponirt und wurden von den Arbeitern mit Be⸗ 
Mimmtbeit als ihre Erzeugniſſe erkannt. Der Beſitzer des echtenzan⸗ 
Aten Altars konnte bisher nicht ermittelt werden. Nach der einen 
Vexſion ſoll er Eigenthum des Statthalters von Galizien, Grafen 
Alfred Potocki, fein, nach der anderen ſoll Weininger den Altar aus 
Einem Muſeum entlehnt haben. — Der en sprozeß der 
Fürſtin Sophie Stachemberg gegen den Birken amillo Heine 


eltern aut bei 


netenhauſe den Monat Oktober, für die Reichstagswahlen den Januar. können, 


itglied des Herrenhaus 


rt. Die Klage der Fürſtin baſirte hauptſächſich auf dem Verhältniß des Abgeordnetenhauſes und Reichstags erfolgen. 


Fürſten zu der Schauſpielerin Lori Stubel, mit deren Namen der ; 
Name ihres Gemabls ſeit einer Reihe von Jahren allenthalben in Wien, 17. Juli. Das Erdbeben, welches heute Nachmittag 8 


Verbindung gebracht werde. Nachdem die vorgeſchriebenen drei Ver⸗ 1 1 Uhr 22 Minuten hier verſpürt wurde, nahm die Richtung von 


Belianntm achun 9 Berlin, den 25. April 1876. Voſen Lreuzburger 


auf $ 48 der Inſtruction vom 19. Juni 


Auf Grund des Artikels 8 des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 (Reichs ⸗ ſenfrü 


9 des w 
erden orwerks Podloziny der Geſetzbl. S. 233) 17 der Bundes rath die nachfolgenden Beſtimmungen getroffen. 


Rotz ausgebrochen iſt. 


den 13. Juli 1876. 8. 1. Die % ⸗Groſchenſtücke der Thalerwährung, die Ya, 18, 2 
ofen, L 15 0 Thalerſtücke und alle übrigen, auf nicht mehr als Yo Thaler lautenden Süber⸗ 
Der Landra U ae id 155 5 1 1 * Erg er ale ee 11059 ne 
i mittel find, gelten vom 1. Juni 1876 ab nicht ferner als geſeßliche Zahlungsmitte 
i des Poſener Kreises. f 55 Fi t eb 7125 1 het die 77 5 — mit 11 Einlöſung be⸗ 
2 auftragten Kaſſen, Niemand verpflichtet, dieſe Münzen in Zahlung zu nehmen.. ? 
Bekanntmachung. 9 2. Die im Umlauf befindlichen, in Ben 8.1 3 — Deinen Ein Forſt⸗Sut 
Zur Vergebung des Neubaues der] werden in der Zeit vom 1. Juni bis 31. Auguſt 1876 von den durch die 
Genz. Brück auf dem Kommunikations- Landes Centralbehörden zu bezeichnenden Kaſſen derjenigen Bundesſtaaten, welche wird zu kaufen geſucht. Offerten 
Wege von Winnagöra nach Murzv⸗ dieſe 1128545 geprägt haben, oder in deren Gebiet dieſelben geſetzliches Zah- zub J. R. 4208 befördert Rudolf 
nowo kirchl., welcher incl. der Hand- lungsmittel find, a dem im Artikel 15 Nr. 3 des Münzgeſetzes vom 9. Juli][ Moſſe, Berlin 8. W. 
und Spanndienſte auf 263,29 M. ver- 1873 feſtgeſetzten Werthverhältniſſe für Rechnung des deuiſchen Reichs ſowohl Ein Landgut 
’ 


f . ſtfordernden in Zahlung genommen, als auch gegen Reichs⸗ oder Landesmünzen umgewechſelt. 

5 105 3 10 Nach dem 31. Auguſt 18900 werden derartige Münzen auch 2 Nen 1 M. von der Bahn, im gneſener Kr., 

Freitag den 28. d ts Kaſſen weder in Zahlung noch zur Umwechſelung angenommen. mit guten Gebäuden, kompletten In⸗ 

reitag den . Ve 29 3. Die Verpflichtung zur Annahme und zum Umtauſch ($ 2) findetſ ventarium, vollſtändiger Beſtellung, gu⸗ 

Vormittags 11 Uhr, auf durchlöcherte und anders als durch den gewöhnlichen Umlauf im Gewicht ſten Ernteausſichten, Schankgerechtigkeit, 

in mem Bureau Termin anberaumt verringerte, imgleichen auf perfälſchte Münzſtücke keine Anwendung. wovon 150 Mark Reinertrag; bonitirt 
U welchem Bietungstuftige mit dem { 1876, 


Ber 2 12. Apri wie folgt: 0 
emerten eingeladen werden, daß der 88 M. 56 OR. Weizenboden II. Kl. 


Koſtenanſchlag ſowie die Licitations⸗ Der Reichskanzler . 6 Ge 9 En 
ingungen in meinem Bureau ein. gez. v. Bismarck. 95 105 1 Hafid = J 


805 obe, den II. Jul 1876 
roda, den . . 58 „ 
Königlicher Landrath. Zur Ausführung der vorſtehenden, im Reſchs⸗Geſetz Blatt S. 162 pu- f Aiden 3 g 
blieirten Bekanntmachung wird hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht,] 59 1 Hütung (jetzt Acker) 8 
Dub iſſi daß unter den voraufgeführten Bedingungen die vorbezeichneten Münzen in den 134 R Sceantheil mit eben 
+ Monaten Juni, Juli und Auguſt innerhalb des Preußiſchen Staates bei ifcher einer Inſel, von 
miſſton M Juni, Juli und Auguft 1876 innerhalb des Preußiſchen Staates b. Fifcherer J 
„Bon den zur Herſtellung der Mauern] den unten namhaft gemachten Kaſſen nach dem feſtgeſetzten Werthsverhältniſſe N 
of das 5 Kollegialgericht zu ſowohl in Zahlung angenommen als auch gegen Reichs“, beziehungsweiſe Landes⸗ 
di folgelbeder ichen Bauarbeiten ſollen[ Münzen, umgewechſelt werden. 
e folgenden in den dabei vermerkten 
Terminen zur Submiſſion geſtellt bei der General ⸗Staatskaſſe, 


x 


Vormittags von 9 bis 10 Uhr angelegt. 


reslau im Juli 1876. 


hinreichend vorhanden. 


befindet ſich jetzt 


360 Mark Reinertrag; a 15 
Mark per Morgen. 


a. in Berlin 


iſt unter vortheilhaften Bedingungen 
um Verkauf. Anzahlug 30,000 Mark. 
ähere Auskunft ertheilt der Beſitzer 


J. RoZanski 


2) m 2 einſchließl. 

ateriallieferung 

am Dienſtag d. 8. Auguſt, 

Vormittags 10 Uhr, 

8) die Schmiede u, Schloſſerarbeiten 

einschl, Materiallieferung 

am Dienſtag d. 8. Auguſt, 

Vormittags 11 Uhr. 


Das Atelier für künſt⸗ 
liche Zähne, 


der er 177 Sake der Miniſterial⸗Militair⸗ und Bau⸗Kommiſſion 
2 ehenden Kaffe. 
bei d b. in den Provinzen 
den Negierungs⸗Haupt-Kaſſen, 
der Beſirks, Haupt⸗Kaffen in der Provinz Hannover, 
he Kreis gn e in Sigmaringen, 
Kaſſen 
den Kaffen der Könfglichen Steuer-Empfänger in den Provinzen Schleswig: 
Die Bedingungen, Anſchläge und Holſtein, Bu Weſtfalen, Hessen Nuſſan und diheinland, g 
Zeichnungen liegen im Bauburear, den Bezirks⸗Kaſſen in den Hohenzollernſchen Landen, 
cke Magazine und Mühlenſtraße, zur den Forſt⸗Kaſſen, n 
Einſicht aus, woſelbſt auch die Offerten den Haupt-Zoll- und Haupt. Steuer -A entern, sowie 
verſchloſſen und mit entſprechender den Neben-Joll, und Steuer⸗Aemtern. 


e verſehen rechtzeitig einzu⸗ D er Ji nan 3 — Ni ni ft et. 


ofen, den 25. Juni 1876. 
Der Bauinſpektor. gez Camphausen. 


* M 4 r 
T 
mi rg. Garten, comfrtbl. W. f 
Ss werden Güter mit outen richtet, f n er if fofort zu ver-[wünfche ich 
Holzbeſtänden zu kaufen ge kaufen; fehr geeignet für einen penſ.ſ verkaufen. 
„Offerten sub J. X. 4214 be. Beamten, Gärtner oder auch Cafs reſt. Verw. E. Hahn, 
fördert Rudolf Moſſe, Berlin 8. W.] Anfrg. F. B. Buk. Obergörzig bei Meſeritz. 


Ein i e U = gen mit Gold und anderem 
E ge et Material u. ſ. w. von 
mit Mafchinenbetrieb, mächti 

ganz 3 Thonlager, zu Thon Dr . 6. Blecken, 
waaren jeder Art ne eignend, Brenn- 
material zur Stelle, fünf Minuten vom 


Bahnhofe, ſoll an kantionsfähige 
Büchler verpachtet werden. 


Kl. Kſtonsken bei Hohen⸗ 
kiſch W.⸗ Pr. 


Es wird ein einträgliches Material 
verbunden mit Schankgeſchäft in der 
Provinz zum Kauf oder Pacht geſucht 

Gefäll. Offerten A. B. Nr. 150. u. 23. in 1 
poſtlagernd Koſtrzyn. Während der übrigen Zeit bin ich in 
EEE | D tt oo anweſend. 


Regelmäßig jeden Monat bin ich für 
Zahn eidende zu konſultiren: FA 25 
u. 2. in Pleſchen, 3. u. 4. in Jarot⸗ 


und einträgl. Aalfang, 
Umſtände halber bald zu 


1876. betreffend die Ausführung dee] betreffend die Außerkursſetzung von Scheidemünzen der en Oſtrowo und Rittergüter zefi yno und 
r Thalerwährung vom 12. April 1876. 50 anne de. e 50% Jnowraz 


E. Lauterbach in Liquid. 


ü f f ; 77 ine Ver legenbeit haben, die zerſtreute Rechtsmaterie über die Handelsregiſter 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. Er ſtudiren, und enblid) der gänzliche bisherige Mangel an einem 6 1 
8 5 chen Buche, ſowie die Wichtigkeit und zunehmende Ausdehnung des 

Telegraphiſche Nachrichten. Regiſterweſens. Die Eintheilung und Bearbeitung iſt ſachgemäß und 

erlin, 19. Juli. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ bezeichnet als hält ſich ſtreng an die Grenzen, die ein praktiſch brauchbarer Leitfaden 

B „ 19. Juli. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ bezei nicht überſchreiten darf. Nicht nur Juriſten, ſondern ganz beſonders 
vorausſichtlichen Zeitpunkt der Neuwahlen zum preußiſchen Abgeord⸗unſere Handelswelt werden hieraus die nöthige Klarheit ſchöpfen 


255 : 115 ; f Wir empfehlen ſomit das Werk beſtens der allgemeinen Beach⸗ 
es, wurde geftern vor dem Landesgericht für Zivilſachen zu Ende ge⸗ Unmittelbar vor den Landtagswahlen dürfte die formelle Auflöſung tung und ieh: 10 anz beſonders auf die vortreffliche Ausſtattung 
und den angemeſſen billig zu nennenden Preis aufmerkſam. 


Es wird hiermit unter Bezugnahme B ekanntmachung, Eiſenbahn. Zum ‚Dekan 4 tmachn jun 8 
9 


8 nd 25067. Thaler 3, babe 
Licitationstermin auf den 21. Auguſt 1876 
in dem Bureau des Herrn Rechtsanwalt Triepke in Inowrazlaw 


; : Die Verkaufsbedingungen und Beſchreibung der Rittergüter liegen . 
Die Direktion. dem Bureau des Herrn Nachtsanwalt Triepke in 3 — in — 
Comptoir Breslau, Gartenſtraße 28 in den Geſch 
ſicht aus, von wo dieſelben auch bezogen werden können. 

Wegen Beſichtigung der Rittergüter erſuche, ſich an Herrn Ernft 
a in Nzeſzynek, Poſtſtation Wloſtowo wenden zu wollen. 
e 


H. Lauterbach. 


len — mehrere Ba 1 die — Herausgabe eines ſolchen 
e 115 TREE 3701. ; erkes zu einem wirklichen Bedürfniß machen. 
kommiſſion unter Hinzuziehung von Mitgliedern des Magiſtrats und 115 Ungleichartigkeit ER Bam ungsweiſe des Herd ersehen 
der Direktion der Gas- und Waſſerwerke zu entſcheiden haben. Weſens, ferner die Ausbildung der jungen Juriſten, die ſſich 


Dieſe ſind: Erſtens 


in 


it ausgeführt, daß ſogar Kunſtkenner den Betrug ſchwer entdecken ymæͤ wwyyap aq qꝙo . —. v. die ihnen ungewohnten ſtrengen Formen des Regiſterweſens in der 
1 6 unten. Die Polgelbirettion Nail Recherchen anſtellen, und ſchon [Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. Regel ſchwer 5 können „ drittens die Erfahrung, daß nur 
ach wenigen Tagen waren die Arbeiter ermittelt, welche im Auftrage In Vertretung: Oskar Elsner in Poſen. wenige Richter und Rechtsanwälte genügende Veraulaſſung und Ge⸗ 


* 


fuer 


fteftumden zur Ein⸗ 


5 


werden: der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗ Kaffe, SR. 
1 Seal ausſchl. Ma- der 9 der Königlichen Direction für die Verwaltung der direkten 11 * 2 a) eh Brei Erfolge auch brieflich. 
euern, s 5 5 
am Dienſtag d. 8. Auguſt, dem Haupt-Stener-Amt für inländiſche Gegenſtände, nnz Se Dr. Holzmann, Kl.Gerberstr.öpt. befa 
Vormittags 9 Uhr, dem Haupt⸗Steuer⸗Amt für ausländiſche Gegenſtände und f e 


iſt geſund, 
guigt in 
pf. 


Sooi- und Seebad Colberg. 


Die zweite Saiſon beginnt am 1. Auguſt, bis Ende 
September. Wohnungen für Badegäſte ſind in jeder Art 


— Die Bade Direction. 
Mein Leinen - und Manufacturwaaren-Geſchäft 


Nr. 77 Alter Markt Nr. 77 


0 vis-à-vis der Hauptwache. 
e ee Louis J. Löwinsohn. 


NB. Bitte genau auf die Hausnummer zu achten. 
? S e e heilt mit Dr. Kirchho er, 


st etrahturg, 9 d 


er 
— arnblafen d Gefchlechtäfr, 
Gai, Pol, Saat x) ff Qj 


in Walifyawo bei Alte, Zahnoperationen, Plombirun,|fÜrFöhter höherer Stände, 


Leipzigerſtr. 92 IL, Berlin. 
Der neue Kurſus für Handels⸗ u. 
Gewerbefchule beginnt mit 1. Ok⸗ 
tober. Mel dungen für die Schulen, 
für Penſion, ſowie für einzelne 
Fächer der Gewerbeſchuleals: Sch | 
Ostrowo, Pußmachen, Bäldequjcneiben, Mar 
empfiehlt 19 einer geneigten jenenmen be Zen Enge, dar 
eherin des Heimathshauſes. 2 
eachtung. ſtraße 92 11. Berlin N 
Eine Klavierlehrerin wünſcht 
einige Schüler. Halbdorfſtr. 5 1 


ſchin, 8. u. 9. in Koſchmin, 10. u. 11.] Dom. Luſſowko bei Tarnowo 
in Krotoſchin, 15. u. 16. in Kempen, hat 200 Muttern und 45 Hammel aus 
17. u. 18. in Poln. Wartenberg, 22.|der Heerde zum Verkauf. Das Vieh 
jung und wollreich. Schur⸗ 


ieſ 


03046.) 


— 


| 
) 


* 


7% 


or- 


3 34 Pfd. 
em Jahre Malh Pi 


a A ar De ee 


rigen a >$ & 


2 97 Re. 


I ee 


n eee 


nd 


ee f Sa e ein fein mößl. Zienmer mit 5 — 1 n 
Meinen werthen Kunden die ergebene Anzeige, daßß Kaiſerpaletots 9 fag 1 25 Heirathsoſſerte, „ 
ch mich an der vom 30. Juli bis 3. Auguſt d. J. in den neueſten Facons hält in großer Laden u. Wohnungen empfiehlt chollſch 31 Jahre all Arnd und 
n Frankfurt am Main fan findenden Auswahl vorräthig und empfiehlt zu Kommiſſ Scherek, Breiteftr. 1, f iattlich, ſucht eine Lebensgefährtin, die 


8 0 ſoliden Preiſen 3 Zimmer und Nebengelaß zu ver-|fatholifch und wohlhabend iſt. 
Dranerei-Artikel- Ausflellung 


* =. 70 N en ER 8 a 5 De 
Kein Pferdebefiger 
ſollte es unterlaſſen ſich durch mich ſi 
egen Einſendun 25 15 rt ; 
ittel zu verſchaffen, die Koſten des]! 
Futters für die Pferde bei jetzigen Hafer 
preiſen auf ungefähr die Hälfte zu 
reduziren. 


Jacob Stuzereski,|miehen bei C. F. Schuppig. Gebildete, liebenswürdige Damen, die 
Markt 61. Vreſteſtraße 15 geneigt find, ernftlich auf dieſes auf. 
Eine Thüringer Fabrik [find große Kellerräume zu vermiethen feel denn ler de find 3 
5 ! 5 ) 1 1 
halbwollener Lamas Ein ae ar Gegend (kufig anonyme briefliche Antwort mit 
(Warps) fucht für Poſen und nächftelder Krämerſtraße ift preiswürdig zu rn 3 an An f 
Umgebung vermiethen Nähere Auskunft ertbeilt| Zetung'f hate 9 ition dieſ. 
einen tücht gen zuverläſſigen L. Kletſchoff, Krämerſtr. 12. . 


5 erfragen in der Expedition mit größerem Lager meiner ſämmttichen Brauerei- 
eitung 


dieſer 


[ Aaſchinen, Atenſikien ſowie Verbrauchsartikel be⸗ 
8 theiligen und dort Aufträge perſönlich en gegen nehmen 
werde. 


4 Auskunft über alle die Ausſtellung und den Brauer⸗ Vertreter n Fa bieten Allgemeiner Männer⸗ 1 
Ne: or : Fan ofal, in ; : 
FR 950 Ben t ſteh f tag betreffenden Angelegenheiten ertheile ich gern. der 18 > tk genau 1 welchem feit 12 Jahren ein Eifengefchäft Geſang⸗ Verein. 4 
e ehen au annt ſein muß erten nimmt ent-] betrieben wurde, ift unter günfti Sonntag, den 23. d. Mts. 
1 Dom. Karniszewo be N. Schäffer, Breslau. gegen die, Annoncen Expedition von Bedingungen zu vermieten." Nähere Sängerfahrt für Sanger u. Nicht 
'$ 1 |. [Haafenftein & Vogler in Magde- Auskunft erteilt anger nach Kobylepole. Abmarſch 
Lutte zum Verkauft. ; Original- burg sub H. 52754. Griederife enger [vom Naliicher Züor enen, 
Wegen Aufgabe meines N > Avis. BE eee eee, 8 
2 Haarzöpfe. Haarſcheitel. In einer lebhaften Kreis- = 


Der Borkand. 


aareinlagen, Chignons "I Games elegantes 1 —— 
o > ſtadt iſt ein 0 Jami tien- Nachrichten. 


und Cocßten verkauft billigt Geſchäftslolal am Ringe, 


© Geſchäftes, in Folge Umzuges“ /7 2 BO) Wheeler & Wilſon⸗ 


verkaufe ich mei kannt VS 12 
i dne ft 1 2] Nähmaſchinen. 


i 2 2 1 „ 1 * mit roßen D di b x 
| Herren, Damen und Kinder Die Beſitzer echt amerikaniſcher die Haarhandlu 9 11912 Schaufenſtern und compfetter Gin. 15 W kräftigen 
N um damit ſchnell zu räumen, -W. & W. Nähmaſchinen, welche am Lonis or auer, richtung, worin bisher Galan- ] Poſen, den 19 Juli 1876. 
1 zu auffallend billigen Preiſen « > 2. g * 71. Markt 71. terte & Kurswaaren⸗Ge⸗ Hippauf nebft Frau. 
1 h RD UN dortigen Platz die dazu gehörenden echt — Vchäft erfolgreich betvieben wurde, a 8 U wa 
J wolfsohn's Bazar, amerikanischen Nähnadeln und fonftigen Crjagtheite nicht r liebe Frau Sidonie, geb. Kanto⸗ 
1 Breiteſtraße 1. erhalten können, wollen ſich dieſerhalb an die Unterzeich⸗ liche Anfragen unter 0. 3589, awc, von einem Mädchen glücklich 
5 —— z welche an Rudolf Moſſe in = E 


neten wenden. Etwa vorkommende Reparaturen werden Breslau zu richten find Pr. Stargard, den 18. Juli 1876. 


Gutſitzende 


| 

1 Co f es in — ei wu bifigften raſch und billig bei urs bejorgt. „ a 195/7 N Bodenftein. 

reifen, empfie ilh. Neuländer, in Wein⸗Moſtrich. eee err Nds ve fange, ne — 

. ah 60, Ecke Breslauerſtr. Martin Dessauer & Co,, Ein deutſcher der bolntfeen Spreche „ 

5 Geſindebetten Hamburg, Neuerwal 28. een, ̃§³˖ . . Frl. Helene Arafıcı mlRE 

Br F Stellung es in]Gymnaſiallehr „He e ma ar 

4 U kaufen geſucht Haupt- Depot der Wheeler & Wilſon Nfg. Co. 1 12 Dworzysko bei Kurnik oder am 24. d. M. in Magdeburg. Sind Dian v Alle 

3 1 . Hew-York Feinſte Strahlenſt ürfe Vormittags von 8—10 Uhr bei Rolinſmit Herrn Franz Lyncke in Prebendow | 

IR Gef. Offert. A. N. poſtl. Poſen. - 8 Pfd. für 1 Thlr. u. ſämmtliche in Polen, St Martin 18 und Hamburg Frl. Eliſabeth Rüdiger 7 

1 [RHKINISCHE RÜHREND Ar. Walzenmuhle. 28 af ch artißel Das Dominium Witafeige b. Iarocin A ar Lan d Sefäte in 

If KESSELFABRIK Neu eröffnet! N Wit 5 Kauf. Ang Kind in Berlin Fri, 

|; A BÜTTNER & Co. inUerdingen Niederlage 1 irthſchafts⸗Beamten Taee Soc mit Lothar Fisher ie | 

h a. Rb. baut als ausschl.Speeialität eigener Mehlfabrikate und Adoi h Aso der deutſchen und polniſchen Sprache] Berlin. 9 

De 1 5905 Vorkoſt⸗Handlung, arkt 82 5 fende Br ee Per- rg ne > en 

ensparende Dampfkessel, voll- önliche Vorſtellung wird gewünſcht mit Fräul. Julie Krahs in Düren i 

8 Oonsieuekion, N28 Breiteſtraße 18. — ? . ge gde Bekum Herr Richard Wagner mit f 


Ein im Maſchinen⸗Nähen 


von 2 — 120 Pf. stets schnell lie- Feinſtes Weizenmehl 8 a 4 Frl Meta Fiſche in Owinsk b. Poſen. f 
ferbar. Patente in Preussen eto. zu billigſten Preiſen. 5 N und Kleiderbeſetzen geübtesſ Geboren: Ein Sohn den Herren; le 
Polizeilieut. und Lieut. a. D. Paul w 


Kaiſermehl a Pfund 2 Sgr. 


Von Ctr. ab Engros⸗Preiſe 


Fräulein findet dauernde Be⸗ 


5 70 l Gladiſch in Berlin. Hauptmann von 
ſchäftigung bei 


Franckenberg J. in Stettin. Prem. -Lieut. 


und frei in's Haus. e a. D. Richard on Buſſe in Oſſen 
Hi. Lewin. 8 ©. Rartmann, Oberlehrer Weicker in Weißenfels Louis de 
er — re Lindenſtr. 6, 2 T de Haas in Weſel. Dr. H. Roſenthal. 
I \ r nn an Sem ET 
e ee 2 4 — > rege in Abtnaundorf. rem.⸗Lier m 
INJEGTION BROU Zu haben In den vorsüglichetre | m Am 25. Juli . WG Ein Lehrling Krebs in Köln. Dr 8, Helene, W 
0 Apotheken der Welt (25 jähriger * 5 Paul Meisner in Berlin. Paul Kloß de 
Erfolg). In Paris, boim Erfinder Brou, Noufevard Magenta 168. Vor Nachahmungen Ge ell drei 2 criſtlicher Konfeſſion, aus achtbarerſin Berlin. M O. Allard in Berlin. ® 
OR re rec 5 5 2 5 ee Sana ae 3 mächtig,] Maler R. M. Seemann in Berlin 
‚I 0 in Posen zu beziehen sner’s Apotheke. Preis wird unter günftigen Bedingungen z.] Geftorben: . Frau Oberſt 
Flacon 4K K. ſofortigen Antritt eſucht. heres zu Ulrike von Rapin⸗ 6, geb. N 
n 5 a na Dänemark, erfra en in E. Weimann Ann von Sector us ee Fan en 


Exped. Breslauerſtraße N 2 
Einen Knaben anſtändiger Eltern 
ſucht als Lehrling 
Julius Schubert, 
Tiſchlermeiſter, Neuer Markt 16. 


in Berlin. Oberft-i 


Schweden und 
Norwegen 


unter bewährter Leitung und Garantie — 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
Landes ⸗Induſtrie⸗ Lotterie, 


S S S. 


Magenkrampf 


wird ſofort und nee beſeitigt 


—. 
“or 


durch magenſtärkenden um Veſlen 5 Ein tüchtiger folider 
on 

Jugwer Extract bütfsbedürftiger Schleswig- Hol- Riesel's Reiſe⸗Comtoir Schriftſetzer 0 
Ang Urban in Breslau, ſteiniſcher Invaliden und unbe⸗ Berli Michtverbandemitglied) findet ſofortf 3 l. In u 
in Flaſchen a 20 und 10 Sgr. er in, dauernde Kondition in der Kanter⸗ 10 nd id 
bei Ed. Feckert jun. in Poſen. n zu Marien⸗ g € 
er er. r pe‘ Kr BE 2 4 fi € 
* — — er yo Ein militärfreier Mann in den beſten Deeb. Bernpaxht eee de 
#2 Extraff. große Natjes- Jahren ſucht Stellung als Förſter. t 2 8 Rt ter de 
HSGeringe, vorzügtich ſchö⸗ e nleruns⸗Theater k 
3 editton dieſer Zeitung nieder · * 8 
1 he ach. Caviar in — —— r Le e — RL 
8 en, feine othaer . Ein verh. Wirthſchafts - Inſpektor, n 5 10 
1 1 he event. auch mit Burjchengelaß|veutih_ und polniſch ſprachend, mit B Benefiz Ei 1 
g gier⸗ u vermiethen Näheres da⸗ wenig Anhang, im kräftigſten Mannes. für d 
Di Blumenkohl empfiehlt ze 8 e e alter, ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe Richard Al d de 

Ric: ch ſelbſt rechts. fofort oder 1. Okt. d. J. Stellung Herrn ichar exander. 
Br Jacob Ap ol, 5 * Schützenſtr 10, 20 u. 21. Geehrte Offerten bitte in der Exp. d. Bl. Zwei Durchgänger. m1 
143 Wilhelmsſtr. u 5 A 0 zenſtt. y U. 1 W K. 0 100 . rief f Poſſe mit Geſang in 4 Akten. 80 
7 . then: verheiratheter afts⸗ ern U 
te u. Barfe Donnerft f 1 1 ee on 2,4 8 Zimmern. Beamer, 5 Sie Bm dach 15 t Freitag den 21. Juli: u 
Geräumiges Keller⸗Lokal. ofort oder 1. ober c n ſelbſt ne N 
ändiges E t. Adreſſen unt er 
Sade Ua, esche 1 55 18 site „un Se Oppeln. der Theater⸗Vorſtellung N 
life billigt. Kletſchoff. 5 9. |Polener Zeitung zu ichn. e zu ermäßigten Preiſen. i 
. . tücht. Deſtillateur 8 8 u 
3 25 alher erprobt! gut ent, er feu, Br Sen Carl Schaefer _ 5 
n exin ; ſich 1. De BE Stellung Interims⸗ Stadt⸗Theatet N 
f ME . 2 * 
M d ' ſſcherel Nr. 4 eine Mol 2 ſfert oder foäter, Adr. befördert Donnerſtag den 20. Juli gen 12 
un wall er 2 Huben aa Küche, joe . bie Exped. D. Zeitung unter G. 240. Vierte Vorftellung im Abonneme 50 
von Dr. J. G. 1 7 k. k. Wohnungen z. 1. Oct. zu vermiethen.] Ein junger Mann, 1% Jahr Land⸗ Auf vielſeitiges Verlangen: 1 
Hof⸗Zahnarzt in Wien. . Breslauerſtraße 1 BEN! — 3 une en mächtig. 1. u 
. Kaufloofe & 12 Mark find zu beziehen von der Bres auerſtraße las mne Felten Stekung, WERL Schauſpiel in weh von Victeren an 
— ale Zahn * e. Expedition der Voſener Zeitung iſt vom 1. Oktober d. J ein Laden Näheres unter P P. 144 1 5 p. ger. 3 

oma 2 . 0 h B . . — 
5 er Rn: 0 Sage — rau Peru m d. Pof. Ztg. Freitag den 21. Juli 1876: 3 
i 1 eee 5 arkt, find vom Ein junges, gebildetes Mädchen, 9 
85 ii bes Bahnfleifches und — Friedrichsſtr. Nr. 12 eine Parterre · 1 Bb 1876 "wiehrere güöhere ab weiches ſchen fel emen Sabre ale Große Extravorſtellung 1. 
des. Preis pr. Flaſche 1,25, 2 n auch um Geſchäftslokal ſichfkleinere Wohnungen zu verm., darunter] Stütze der Hausfrau thätig war, fucht und Gartenfeſt & 
1 und 3 Mark. — Anatherin⸗ e en 31 1 1 Euler w S dae e 155 ähnliche 8 — G + 0 
1 üßen in ohn . kur 1 L 
Ne aus 3 bis — beftchend per Ueber die 1 Bedingungen er- wenig, Reg Beh S u di 
1 5 1. Oktober zu vermiethen. theilt Auskunft die Buchhandlung Zu ⸗⸗ Stellengeſuc 7 Die Direktion. zi 
„ 5 Ein moöblirtes Zimmer 3 Treppen palskt, Neue Straße No. 2. Commis u. Deſtill. fac fof. Stell. 1 T 
11 ine wide e e Berlinerſtr 10 u. Graben 5 are Kennel Scherer eee Landwehr⸗ Garten. a 
I Depots in den meiften Apothe⸗ Zum 1. Okt. iſt eine herrichaftliche l in Knabe wünſcht in ein Schnitt-] Donnerſtag, den 20. d. M., Nach? 8 
b i errn 2 1 " bh ch St U € K abe ſch 4 tag, N u 
ji — . — i in allen Größen, auch für] Wohnung von 4 gr. Zimmern im erften| Wohnungen a 3—5 Zimm. u. Stallung. waarengeſchäft mit oder ohne Kurz. mittag 5 Uhr Enten⸗Ausſchießen 
if 5 ten), Waſſerleit . ichtet St. nach vorne gelegen, mit Gas⸗ und] 1 großes 2fenftriges Zimmer ift zu Warenb ahbe womöglich in einer grö. mit Bolzenbüchſen. f 0 
1 1 aſſerlei ungen eingerich et, Waſſerl. u v. Zub., auch eine kleinere vermſethen. Näheres bei ßeren Stadt, als Lehrlin einzutreten. Pohl. 1 
1 5 . d empfiehlt billigſt bei mir zu verm. Machol, Sandſtr. 8 Joſeph Baſch, Markt 59. Offerten unter L. Z. werden in 

Fir Wöchnerinnen ee eee e Tr 3 Dermen Silfg ber of. Sig. erbeten. Feldſchloß⸗Garten. 
\ 5 echt engl. Bettunterlagen zu billigſten H. Kiu . ge] Heute Donnerſtag: 8 
95 Preiſen. Win Neuländer 8 Keller ift Fricaſſé von Enten. 0 
fi) Markt 60, Ecke Breslauerſtr. Breslauerſtraße 38. ® C. Darnſtaedt. b 
5 4 
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